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Internationale Streit und Machtfragen.
Unberührt von den weitgeſchichtlichen Umwälzungen im

Innern geht die auswärtige Politik Rußlands zunächſt noch
ihren alten Gang. Außenpolitiſche Probleme ſind, ſoweit man
fehen kann, den revolutionären Parteien in Rußland noch gar
nicht zum Bewußtſein gekommen. Da herrſcht noch völlig die
ungebrochene Macht des Zarismus. Um ſo intereſſanter iſt es,
zu fehen, wie die auswärtige Politik des Zaren eine tief
greiſende Wandlung langſam vorzubereiten ſucht: die Aus
föhnung mit England.

Vor einem Juhrzehnt und länger hallte alle Welt wider von
dem Geſchrei der engliſchen Iſolierung und der gemeinſamen
Gegnerſchaft gegen England, die Rußland und Frankreich mit
Deutſchland zuſammenführen werde. Vor zwei Jahren haben
England und Frankreich ſich verſtändigt, und die Marokkoaffäre
hat gezeigt, wie feſt dieſe Verſtändigung war. Heute ſcheint
etwas Aehnliches ſich zwiſchen England und Rußland vorzu
bereiten. Aus dem antiengliſchen Dreibund: Rußland Frank
reich Deutſchland iſt ſchon jetzt der antideutſche Zweibund Eng-
land Frankreich geworden, und wird wohl ein neuer Dreibund
EnglandFrankreich- Rußland werden.

Die Tatſachen, worin ſich die engliſchruſſiſche Gemeinſam
keit gezeigt, haben in den leizten Wochen einigen Staub aufge
wirbelt, und werden es vielleicht auch noch weiter tun. Es iſt
daher nicht unwichtig, ſie zu kennen.

Es handelt ſich in beiden Fällen, die hier in Betracht
kommen, um die Türkei. Die Türkei iſt ein altes Kampf
objekt zwiſchen England und Rußland. Rußland drängte nach
der Meerenge, die das Schwarze Meer mit dem Weſltmeer ver
bindet, das heißt, nach Konſtantinopel; England ſchützte die
Türkei gegen dieſen n Druck. Das war die Situativn,
die die lehten achtzig Jahre etwa beſtand. Nun aber hat ſich
das Blatt gewendet: England drückt von Aegypten her gegen
die aſiatiſche Türkei, und Rußland leiſtet ihm Beiſtand. Es
ſieht beinahe ſo aus, als läge ein gemeinſames Aktionspro-

Rußlands und Englands gegen die türkiſche Herr
vor.

Das letzte Ziel der engliſchen Politik gegenüber der Türkei,
ſoweit engliſche Zeitungen davon gelegentlich ſprachen, iſt die
engliſche Herrſchaft über Arabien, das heute noch zur Tür-
kei gehört. Arabien birgt die beiden heiligen Orte des Js
lams, Mekka und Medina. Wer dort herrſcht, erſcheint den
Mohammedanern in der ganzen Welt als ihr rechtmäßiger Herr.
Mit Stolz ſchrieb jüngſt die Times, England ſei der „größte
mohanmmedaniſche Staat“; das heißt, die meiſten Mohamme
daner lebten heute ſchon unter engliſcher Herrſchaft (Jndien,
Aegypten, Sudan, Oſtafrika). Es liegt auf der Hand, was
eine engliſche Herrſchaft in Mekka für Englands Stellung im
ganzen Orient zu bedeuten hätte.

re, realere Gründe kommen hinzu, den Engkändern
Es ſchwirren

und die Mansfelder Kreiſe.

Giſenbahnprojekte aller Art durch die Luſt, die die
arabiſche Wüſte erſchließen ſollen; eins, das von Süden nach
Norden, eins, das von Weſten Oſten gehen ſoll; letzteres

für die Verbindung Jndiens mit Aegypten auf dem Landwege
von entſcheidender Bedeutung. Aber auch die Türkei plant
eine Bahn von Norden nach Süden, von Damaskus bis Mekka.
Sie iſt ſchon halb fertig; deshalb hat die Sache für die Eng
länder eine ziemliche Gefahr. Dieſe türkiſche Bahn würde den
engliſchen Landweg nach Jndien durchſchneiden, würde den
Türken in der engliſchen Flanke eine bedeutende Machtſtellung
gewähren und könnte ſogar die Erträgniſſe des engliſchem
Kapital gehörigen Suezkanals bedenbllich erſchüttern, in
dem ſie einen Teil des Verkehrs von ihm abzieht.

Dieſe gewaltigen Gegenſätze, die ſeit Jahren beſtehen, ſind
in den letzten Wochen plötzlich akut geworden. Die Engländer
wollten einen kleinen Ort, Taaba mit Namen, militäriſch
beſetzen und in eine Feſtung verwandeln, der einige Kilometer
weſtlich von dem türkiſchen Hafen Akaba an der Oſtſeite der
Sinaihalbinſel liegt. Sie hätten von dort den Hafen
Akaba mit ihren Geſchützen beſtreichen können. Aber als ſie
nach Taaba kamen, fanden ſie es durch eine türkiſche Abteilung
bereils beſetzt. Nun geht der Streit darüber, ob nach den alten
Grenzverträgen zwiſchen Aegypten und der Türkei der Ort
Taaba zu dieſem oder jenem gehöre. Die Engländer haben
der Türkei angeboilen, dieſe Frage durch eine gemeinſame Kom-
miſſion prüfen zu laſſen; nur ſollte die türkiſche Abteilung aus
Taaba vorerſt ſich wieder zurückziehen. Die Türken lehnten
das ab, worauf die Engländer ein Ultimatum ſtellten, das am
13. Mai ablief; ſie drohten mit Krieg, falls die türkiſche Regie
rung nicht nachgäbe.

Jnzwiſchen hat die Türkei nachgegeben. Am Frei

ſtantinopel eine Note, worin erklärt wird, daß die türliſche
Je errna nie beabſichtigt habe, den status quo auf der Singi
Halbinſel zu ändern, ſondern nur ihre Rechte zu wahren.
Nachdem offiziell verſichert worden ſei, daß auch Aegypten die
ſtrittigen Punlte zu beſetzen nicht beabſichtige, habe die Pforte
beſchloſſen, ihre Truppen zurückzugziehen. Sie habe davon dem
Khedive Mitteilung gemacht, damit die äghptiſchen Behörden
mit den türkiſchen Behörden und den türkiſchen Generalſtabs-
offizieren Uber Feſtſtellung und Sicherung des status quo in
Verbindung treten.

wolle iſt genau das, was die britiſche Regierung verlangt
e.

bleibt die Affäre wichtig, weil es das erſte Mal
iſt, daß Rußland eine engliſche Forderung gegenüber der Tür
kei unterſtützte. Wenigſtens hat das Reuterſche Bureaut, das
zur engliſchen Regierung in ungefähr demſelben Vevhältnis
ſteht, wie das Wolſſſche zur deutſchen, am 5. Mai die Nach-
richt gebracht, der franzöſiſche und der ruſſiſche Botſchafter in
Konſtantinopel hätten die Vorſtellungen ihres engliſchen Kol
legen dort unterſtützt. Für Frankreich war das ſelbſtverſtänd

tag richtete die Pforte an den britiſchen Botſchafter in Kon
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lich nach dem franzzſiſch- engliſchen Abkommen von 1904. Für
Rußland bedeutet es eine völlige Schwenkung.

Ein ähnlicher Grenzſtreit, aber von minder weiltragender
Bedeutung, hat ſich gleichzeitig an der perſiſch-türki-
ſchen Grenze abgeſpielt. Auch hier haben Rußland und
England in gemeinſamer Aktion die perſiſchen Anſprüche in
Konſtantinopel vertreten, und die türkiſche Regierung, wie die
letzten Nachrichten ergeben, den Rückzug begonnen. Jm Zu-
ſammenhang mit jenem grabiſchem Streitfall gewinnt auch dieſe
Einzelheit ein größeres Jntereſſe.

Vor etwa einem Monat hat der damalige ruſſiſche Finanz
miniſter einem Vertreter des franzöſiſchen Matin erklärt, er
ſei für eine wirtſchaftliche und politiſche Annäherung zwiſchen
Großbritannien und Rußland lebhaft intereſſiert. Damals
mochte das Jntereſſe der ruſſiſchen Anleihe ihm dieſe An
näherung noch beſonders wünſchenswert machen; aber er hat
doch ausdrücklich auch von politiſcher Annäherung geſprochen.
Der Miniſter hat inzwiſchen ſeinen Poſten verlaſſen. Aber die
Politik, die er damals empfahl, iſt geblieben.

Und ſie wird bleiben, auch wenn die neue Duma einen ent-
ſcheidenden Einfluß auf die auswärtige Politik erlangt. Wenn
ſchon der Zar ſelber, trotz Königsberg, trotz Deſerteurzurück-
lieferung, trotz verwandtſchaftlicher Beziehungen von Deutſch
land ab nach England rückt, ſo haben die Konſtitutionelldemo-
kraten, die die Duma beherrſchen, ſicherlich keinen Brund, zur
deutſchen Freundſchaft zurückzutreiben. Ein demokratiſches Ruß
land wird erſt recht zur kolonialen Verſtändigung mit England
nach franzöſiſchem Vorbilde drängen. Sympathien für das
offizielle Deutſchland gibt es in dieſen Kreiſen ſicherlich nicht.

Die deutſche Regierung hat alle Trümpfe auf die Karte des
Zarismus geſeht. Sie hat damit doppelt verſpielt. Es
kann das mabſehbare Folgen für den Frieden und unſeren
wirtſchaftlichen Fortſchritt haben. Aber die Abbeiterklaſſe kann
ſich die Hände in Unſchuld waſchen. Sie kann nur immer
wieder zeigen, in welche Gefahr und in welche Sackgaſſe der
gefeierte Diplomat Bülow uns führt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. Mai 1906.

Der Reichstag
ſich am Montag nach des Genoſſen Singer treffendem

orte in einen Bankierstag verwandelt zu en Mit der
breiten Erörterung der internſten Angelegenheiten der Burg-
und Behrensſtraße ſchlugen die Koryphäen der Berliner Banko-
kratie, die Kämpf ſen. und Mommſen jun., die Zeit des Reichstags tot. ünfere Fraktion ſtimmte der zur Verhandlung
ſtehenden Novelle zum Börſengeſetz im weſentlichen zu. Jn

o Namen erklärte Singer ihr Einverſtändnis zu Ber
hütungsmaßregeln gegenüber Steuerhinterziehungen ſeitens der
Aktiengeſellſchaften und zur Befreiung der Reichs und Staats-

9 Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Mehrere S m wären alle W geweſen und hätten
fchl Wenn man die ganze Nacht mar-

on zu empfangen, wenn man im Waſſer
gelegen hat mit dem Verbote, Feuer anzugünden und wenn
man Kartätſchenſalven entgegengeht, ſo nimmt das die Luſt zu
ſingen. Wir waren ſehr zufrieden, unſere Schuhe aus den

e zu können, in die man bei G Schritt ver
chte Getreide machte uns die Schenkel naß, unde und Abgehärtetſten machten eine ſehr verdrieß

liche Miene.

Allerdings ſpielten die Muſikchöre die Märſche ihrer Regimenter, ide s machten die r eten der Page die
Trommeln, Pauken und Poſarmen der Jnfanterie, die alle
durcheinanber klangen, wie immer einen baren Lärm.
Allerdings rückten alle dieſe Tauſende von oldaten in guter
Hrdnung, mit langen Schritten, den Torniſter auf dem

Gewehr auf der Schulter, vor: die weißen ten
denen die roten, braunen und grünen Reihen

der Dragoner, Huſaren und Lanciers, deren Fähnchen wie
Schwalbenſchwänze in der Luft ſlatterten, folgten; die Kano-
niere zwiſchen den Brigaden, um ihre Geſchütze reitend, die
bis zu den Achſen in die Erde einſchnitten, und alles dies
ing mitten durch die Felder hindurch, auf denen nicht eineAcht ſtehen euch S We man konnte nichts Entſetz

licheres ſehen.

Und die Engländer gegenüber in guter Schlachtordihre Kanoniere n rennenden Lunten, gaben eben St
zunn Nachdenken. Allein dies ergöhte das Auge nicht ſo ſehr
wie mehrere ſagen: Leute, die den Kanonenſchüſſen gernals Zelſgeibt ſeien ſind noch ziemlich ſelten.

Vater Goulden ſagte mir wohl, daß zu ſeinerdaten g alet aber dies kam daher, weil
und nicht aus Zw in das Feld zogen. Sie ger ſich,
um ihre Scholle Landes und die Menſchenrechte, die ſie me
s die Augen in ihrem Kopfe liebten, zu ſchützen, und das
iſt etwas anderes, als ſich die Knochen dafür 2erigrapen zu

l aben rioo en

eit die Sol
e freiwillig

Wir marſchierten und die Muſikchöre ſpielten auf höheren
Befehl; und ſobald die Muſikchöre ſchwiegen, folgte ihnen das
tiefſte Schweigen. Jetzt waren wir auf der Höhe des kleinen
Tales, tauſend oder h Schritt vor dem linken Flü-
gel der Engländer. Wir bildeten den Mittelpunkt unſerer Armee;
reitende Jäger nebſt Lanciers breiteten ſich auf unſerer rechten
Flanke aus.

Man nahm Abſtand und ſchloß die Lücken enger. Die erſte
Brigade der erſten Diviſion ſchwenkte links ein und ritt die
Ehauſſee entlang. Unſer Batfaillon gehörte zweiten Divi-
ſion. Wir ſtanden alſo in erſter Reihe mit einer einzigen Bri
ade der erſten vor uns. Man ließ alle Geſchütze unſerer
ront Aufſtellung nehmen; die der Engländer zeigten ſi

gegenüber in gleicher Höhe. Und ſort und fort ren noer Diviſionen herbei, um uns Beiſtand t eiſten. Man

n glauben ſ chierte, de Altenagten:
t

„Das ſind Milhaud's Küraſſiere! Das dort ſind Lefebvre
Desnoettes reitende Jäger! Dort drüben ſteht Lobaces Korps!“

Auf allen Seiten ſah man, ſo weit das Auge reſchte, nur
Küraſſiere, e Bärenmützen, Säbel, Lanzen und Reihen
von Bajon
V a für eine Schlacht!“ rief Buche; „wehe den Englän-

ernl“
Und ich dachte wie er, ich glaubte, daß kein einziger Eng

länder entkommen würde.ſem Tage ü t dheht raren, n. le rühre ehe

a n e en enoch hee, wir alles niedergemacht hätten.

ollen, die ganze Erde marſ

ter und Schwadronen; es geſ immer Neues Wieich mich ere, hörte man plötzkich na auf einer
Stunde, wie zu unſerer Linken der donnerähnliche Ruf:„Es lebe der Kaiſerl“ erhob; dieſer Ruf nähere ſ. nd wirg
immer lauter; man e ſich mit langem Halbe verbreitete ſich durch alle Reihen;
letzt wieherten ſ t die Pferde, e rufen
wollen, und in
Generäle in geſtrecktem Laufe vor unſerer Front vorbei. Na
poleon befand ſich darunter, und ich glaube ihn geſehen zuhaben, i aber nicht ſicher er rüt ſo ſchnell, und ſo viele

erkennen. Kaum hatte der Hauptmann kommandiert: „Gewehr
auf!“ ſo war ſchon alles vorüber.

So ſah man es immer, wenn man nicht etwa bei der
Garde ſtand.

Als er vorüber war, als ſich die Rufe nach rechts und
immer weiterhin gezogen hatten, kam jedem der Gedanke, daß
die e in zwanzig Minuten ihren Anfang genommen

en würde. Allein es dauerte weit länger. ngeduld er
aßte die Leuüte; die Konſtribierten des Korps Erlon, welches

am Tage vorher nicht ins Feuer gekommen war, begannen zu
rufen: „Vorwärts!“ als endlich gegen Mittag die Ka e
auf dem linken Flügel dröhnte, und in derſelben Sekunde erſtBataillons- dann Rottenfeuer ſolgte, man ſah nichts, es war
auf der anderen Seite des Weges, der Angriff auf Hougou
mont.

Sofort brach wieder der Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ los.
Die Kanoniere unſerer vier Diviſionen ſtanden bei ihren Ge
ſchützen, die den ganzen Hügel entlang zwanzig Schritt von
einander aufgeſtellt waren. eim erſten Kanonenſchuß began-
nen ſie zu laden. Jch ſehe ſie noch in einer Reihe die ar
Kartuſche einſetzen, ſie alle zugleich hinunterſtoßen, ſich in die
Höhe richten und die Lunte ſchwingen; man hätte es eine ein

zige Bewegung nennen lönnen, und dieſer Anblick jagt Beben
ein. Die Geſchützführer dahinter, faſt ſämtlich alte Soldaten,
kommandierten wie auf der Parade; und als dieſe agris GeS G Pen Feuer gaben, Frte man nichts mehr, das
ganze Tal war von Rauch bedeckt.

Nach einer Sekunde konnte man trotz des Brauſens vor den
eigenen Ohren wieder die ruhige Stimme dieſer Alten hören:

„Ladet! Stoßt hinunter! Richtet! Feuerl“
Und dies hielt ohne Unterbrechung eine halbe Stunde an.

Man ſah ſie on nicht mehr; aber auf der anderen Seite
ten die Engländer ebenfalls das Feuer begonnen; dasauſen ihrer Sugein in der Luft, ihr ziſchendes Ein i

in den Kot, und dieſes eigentümliche Gepraſſel, ſobald die Gewehre zerbrochen und die Menſchen mit erſchmetterten Glie-
dern zwanzig Schritt rückwär.s leblos niedergeworfen wurden
oder mit einem Arm oder einem Bein weniger vie
dieſes eigentümliche Gepraſſel miſchte ſich mit dem dumpfen

Donner. Die Zerſtörung begann. c
Gortſetzung folgt.)das e el h ine e Soldaten erhoben ihre auf den Spiren ihrer nnette, daß man kaum hatte, inmitten der b Unit in e gen Wege zu



Füßen zu treten ſich erdreiſtet!

papiere von der Stempelſteuer Wir verlangten außerdem eine
Ausdehnung der Steuerfreiheit auf die Kommunalpapiere, eine

Forderung, die von den freiſinnigen Mannesſeelen zaghaft
fallen gelaſſen wurde und die die Mehrheit des auf
ein r vom Regierungstiſch ablehnte. nell
wurde die erſte Leſung der Vorlage über Schaffung von Reichs
kafſenſcheinen zu 10 beendet. Die Vorn auch der
zweiten Leſung ſcheiterte an dem Widerſ des Dr. Arendt,
der ſeine Talerrede noch nicht ausgearbeitet hatte und deshalb
mit Erfolg die Beſchluß des Hauſes bezweifelte. Am
Dienstag ſoll der Diätenknochen in Sicherheit gebracht und
wenn dann noch Zeit übrig iſt, das Mantelgeſetz, ſozuſagen
die Umhüllung zu dem lieblichen Steuerbukett, in Angriff ge
nommen werden.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Montag der An

trag des Abg. Frhrn. v. Zedlitz (freik.) gut ſtärkere Heran
ziehung der Betriebsgemeinden zu den Laſten der Wohn
gemeinden in einer durch einen nationalliberalen Antrag etwas
abgemilderten Form in zweiter Beratung angenommen. Ferner
wurde angenommen eine Reſolution, die eine Reformdes Kommunalabgabengeſetzes verlangt. Ein konſervativer An
trag au Heranziehung aller Wirtſchaftsvereine zur Einkommen-
ſteuer wurde der Handels und werbe- Kommiſſion über-
wieſen. während ein Antrag des Freikonſervativen Dr
v. Woyna, wonnach auf Staatsfonds übernommen werden

T die von den Pächtern von Staatsdomänen infolge des
Kreis und Provinzial-Abgabengeſetzes zu zahlenden er-höhten Kreisſteuern, der Regierung kenne über

wieſen wurde. Schließlich wurde die Novelle zum Einkommen-
und Ergänzungsſtener c mit all den Verſchlechterungen, die
in der zweiten ung eſchloſſen worden ſind, in dritter Be
ratung erledigt. 2 ienstag wird der oben erwähnte
Antrag v. Zedlitz in dritter und das Sekundärbahn-
geſek in zweiter Beratung verhandelt werden.

Ein Schnorrer und Verſchwörer.
Vie bürgerliche Preſſe ohne Unterſchied der Partei feierte

am Montage das Andenken des amerikaniſchen Staatsmannes
und Generals Karl Schurz, der am Sonntage in New York
geſtorben iſt. Auch die Nordd. Allgem. Zeitung nimmt
an erſter Stelle von dem Hinſcheiden des aus Deutſchland
ſtammenden fremdländiſchen Politikers Notiz; ſie weiß aberihren Leſern aus der deutſchen Vergangenheit des Verſtorbenen nur

ſoviel zu erzählen: „Karl Schürz, 1829 in Liblar bei Köln
geboren, lebte ſeit 1852 in Amerika. Dort wurde er bald
einer der einflußreichſten Führer der republikaniſchen Partei.“
Das Organ der preußiſchen Regierung ſchämt ſich der Tat-
ſache, daß es in Preußen einmal eine Revolution gegeben hat,ſo ſehr, daß ſie über die Umſtände, denen Schurz ten deut

ſchen Ruhm verdankt, mit verlegenem Schweigen hinweghuſcht.
Kein Wort davon, daß Schurz ein alter Achtundvierziger war,
daß er mit Marx, Schapper, Kinkel u. a. an der Spitze
der rheiniſchen Sozialdemokratie ſtand, ſpäter als Soldat der
deutſchen Revolution am Sturme auf das Sieghauſer Zeug
haus teilnahm, bei Raſtatt gefangen und wieder flüchtig ver-„kleidet und mit falſchen Popeten nach Deutſchland zurück-

kehrte, um mit ungeheuerer Kühnheit den Dichter Kinkel aus
der Spandauer Feſtung zu befreien. Die Nordd. Allgem.
Zeitung nennt Schurz „den bedeutendſten Vertreter der zahl
reichen Deutſchen, die jenſeits des Ozeans eine zweite Heimat
gefunden haben daß er aus ſeiner erſten Heimat, dem

Lande der Hohenzollern, als ein verzweifelnder Patriot, ein
Gehetzter und Verfolgter geflohen war, davon weiß das Organ
der preußiſchen Regierung kein Wörtchen zu erz en

Die ſchamhafte Verſchwiegenheit der Norddeutſchen hat
ihre guten Gründe nicht nur in der allgemeinen Abneigung
aller Bülows und Bethmanns vor dem „Ludergeruch der

Revolution,“ ſondern auch in den beſonderen zeitlichen Um
ſtänden, unter welchen ſich die Offiziöſin ihre Totenklage vom
Herzen abpreſſen mußte. Am Sonnabend, in den Verhand
lungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, hat ſich Preußen
brutaler denn je als das Land gezeigt, das die „politiſch Ver-
dächtigen“ des Auslandes ſchonungslos von dannen hetzt. Wie
jetzt die ruſſiſchen Studenten nach Preußen, ſo kam der Student
Karl Schurz vor vierundfünfzig Jahren nach Amerika. Mandenke, vor vierundfünfzig hen damals ſchon haben die

Vereinigten Freiſtaaten ichten des Gaſtrechts und der
Humanität geübt, die der oſtelbiſche Junkerſtaat heute noch mit

Sie haben den „Schnorrer
und Verſchwörer“ aus Preußen nicht nur bei ſich geduldet,
ſondern ihn zu ihrem Bürger erhoben, und jene Schätze der
„Begabung, Tatkraft und des Charakters,“ die die Nord
deutſche heute dem Toten nachrühmt, die aber der preußiſche
Polizeiſtaat einſt brutal zerſtören wollte, haben ſie im Dienſte
der Oeffentlichkeit nutzbar gemacht. Hätten vor vierundfünfzig
Jahren alle Staaten jene erhabenen Grundſätze gehandhabt,
die heute noch in Preußen im Schwunge ſind, ſo wäre Karl
Schurz auf dem Miſt krepiert. Und das wäre den Draht
ziehern der Berliner Wilhelmſtraße offenbar auch das liebſte
rer damals wäre ſein Tod ihnen nicht ſo ungelegen ge

mmen wie jetzt, da er ſie zwingt, ſich ſelber an den Prange
u ſtellen. as Gute, das Amerika vor vierundfünfzigSahren an Karl Schurz getan, bedeutet für das Preußen der

Schnorrer und Verſchwörerhetze heute noch eine brennende
moraliſche Züchtigung. Man begreift, daß die Nordd.
Allgem. Zeitung nicht gerne davon ſpricht!

Militariſtiſcher Uebermut und liberale BVeſcheidenheit.
Am Montag vormittag hat ſich, wie das Berliner Tage

blatt zu berichten weiß, in Berlin an der Kreuzung der Wil-
elm und e eine aufregende Szene abgeſpielt.
in militäriſcher Aufzug, der die Wilhelmſtraße entlang mar-

ſchierte, hemmte in empfindlicher Weiſe den Verkehr, der an
jener Straßenkreuzung beſonders lebhaft iſt. Straßenbahn-
wagen, Omnibuſſe, Droſchken und große Maſſen von Fuß-
gängern ſtauten ſich in langen Reihen und erwarteten unge-
duldig das Ende des überflüſſigen militariſtiſchen Aufzuges.
Da verſuchte ein junger Mann, der es beſonders eilig zu
haben ſchien, die Lücke zwiſchen zwei Zügen zum Durch-
ſchlüpfen zu benutzen gerade dort wo r dem Pferde des
Hauptmanns ein junger Leutnant einherſtolzierte. „Was jetzt
geſchah“, ſchreibt das Tageblatt, war ein Werk des Augen-
blickes; ehe noch der junge Menſch ſeinen Fuß vor den Leut-
nant geſetzt hatte, bllitzte deſſen Klinge auf, ſauſte aufden Kopf des Jünglings nieder, fegte deſſen ſchwarzen

in den Rinnſtein und ſchleuderte deſſen Jnhaber gegen die
ordſchwelle.“
Das militärfromme Tageblatt meint, der junge Mann

ſei gewiß nicht befugt geweſen, durch den militäriſchen Zug zu
brechen“, aber ein „ſanfter Stoß mit der Hand würde ge-
nügt haben. Wir ſind auch nicht dafür, daß Leutnants Zivi-
liſten, die vielleicht eine viel dringendere Beſchäftigung haben
als in der Wilhelmſtraße Stehſchritt zu machen mit „ſanften
Stößen“ traktieren ſollen. Die Hemmung des GeſchäftsVer-
kehrs durch militäriſche Aufzüge iſt überhaupt ein Unfug,
glaubt man aber ſchon trotzdem Marſchübungen durch die be

(ebteſten Straßen einer Weltſtadt machen zu müſſen, ſo kann
man die Züge ſo anordnen, daß den Paſſanten der Durch
ang ermöglicht wird. So geſchieht es in allen Staaten außer-halb PreußenDeutſchlands, ohne daß das Heiligtum der mili

täriſchen dnung Schaden litte Jn Berlin iſt aber vor
Jahr und S der Führer eines Feuerwehrwagens

t worden, weil er glaubte, daß die Rettung von Gut
der ſchönen Ordnung eines maleriſchen Aufzuges

vorangehe.
Die ganze Geſchichte iſt vom Anfang bis zum Ende preußiſch

Preußiſch iſt die Nichtachtung des geſchäftlichen Verkehrs von
ſeiten der Behörden preußiſch die Brutalität des jungen Leut-
nants von der Jarde, der es für ein Heldenſtück hält, einen
harmloſen Ziviliſten mit dem Säbel zu traktieren, und preußiſch,
über alle Maßen preußiſch iſt der „entſchiedene Liberalismus
der Säbelhiebe durch „ſanfte Stöße“ erſetzt wiſſen will.
Derſelbe Liberalismus iſt ſehr empfindlich, wenn er gelegentlich
von der Sozialdemokratie einen „ſanften Stoß“ erhält. Freilich,
W von einem Leutnant paſſiert, iſt's immer noch
eine Ehre

Die Zuſammenkunft Wilhelms II. mit dem Zaren ſoll
oſtpreußiſchen Blättern zufolge in Oſtpreußen ſtattfinden.

Alldeutſche Tollheit. Während die deutſche Regierung
wegen der Grenzverletzung durch eine ſüdweſtafrikaniſche Ab-
teilung, die trotz des Einſpruchs der Kappolizei Morenga auf
engliſches Gebiet folgte, ſofort um Entſchuldigung gebeten und
derartige Mißgriffe für die Zukunft verhindern zu wollen er-
klärt hat, ſpendet die alldeutſche Preſſe der Abteilung, die ſich
der Grenzverletzung ſchuldig machte, ſtürmiſches Lob. So ruſt
die Deutſche Ztg. „Bravo, Abteilung Bech!“ Zugleich
tadelt ſie die deutſche Regierung, weil ſie „wieder einmal recht
eilfertig“ geweſen ſei. „Nach außen hin mag man ja ruhig
ein bißchen Entſchuldigungsiheater ſpielen. Aber nur keine
Eilſertigkeit! Und vor allem: Keine wirkliche Bußfertigkeit!“

Den alldeutſchen Narren genügt die Jſolierung Deutſchlands
noch nicht, ſie möchten gar zu gern einen offenen Konflikt her-
aufbeſchworen ſehen!

Der Eiſenacher Wahlkrawall hat noch ein gerichtliches
Nachſpiel gehabt. Die Darſtellung der Vorgänge bei dem ſo-
genannten Wahlkrawall in Eiſenach, wie ſie der Bezirksdirektor
Trautvetter in Eiſenach beliebt hatte, hat bekanntlich im wei
mariſchen Landtage und auch im Reichstage zu lebhaften Aus-
einanderſetzungen geführt. Der Bezirksdirektor hatte ſich bemüht,
die ganze Schuld der Sozialdemokratie in die Schuhe zu ſchie
ben. Den Antiſemiten war dies aus der Seele geſprochen
Bei ihrem Antrag, betreffend den Schutz der Verſammlungs-
freiheit, ſpielten die Angaben des Eiſenacher Bezirksdirektors
eine große Rolle. Abg. Baudert wies demgegenüber auf den
Wert einer ſolchen Darſtellung hin, indem er behauptete, da
der Bezirksdirektor poſitiv unwahre Behauptungen aufgeſtellt
habe. Letzteres hatte auch die freiſinnige Eiſenacher
Tagespoſt behauptet. Sie beſchuldigten den Bezirksdirek
tor, daß er die Vorgänge bei der Reichstagswahl in Eiſenach
ſo dargeſtellt habe, wie ſie ſich „in ſeinem Kopfe abgemalt“
hätten. Darüber war der Herr Beztrksdireltor aufgebracht. Er
ſchickte dem Blatte eine langatmige „Berichtigung“, die aber nur
zu einem Teile Aufnahme fand. Dabei wiederholte die Eiſe-
nacher Tagespoſt ihre Behauptungen, daß die Dar.
ſtellungsweiſe des Bezirksdirektors der Wahrheit widerſpreche.

Nunmehr rief der Hers Bezirksdirektor den Staatsanwalt
um Hilfe an. Er, der früher ſelbſt Staatsanwalt war, ſcheint
nach alledem ſicher auf eine Verurteilung des renitenten Redak:
teurs gerechnet zu haben. Doch hat er ſich verrechnet. Ob-
wohl die Staatsanwaltſchaft im öffentlichen Intereſſe dem
Wunſche des Bezirksdirektors entſprach und das Vexrfahren ein
leitete, wurde keine Beſtrafung des Redakteurs erzielt.

Aus Kamerun wird der Frankf. Zeitung mitgeteilt,
daß Puttkamers Animoſität gegen King Akwa keines-
wegs davon herrührt, daß dieſer, wie Puttkamer in ſeiner
verunglückten Rechtfertigungsſchrift behauptet, „ſich den Kultur
verſuchen der Behörden ſtets widerſetzt hat“, ſondern ſie iſt
vielmehr darin zu ſuchen, daß King Akwa ſich geweigert hat,
dem Gouverneur gefällig zu ſein. Wenn Puttkamer und ſeine
Freunde ſich nun immer wieder auf Manga Bell berufen, ſo
erklärt ſich das einfach daraus, daß Manga Bell alles tat,
was Puttkamer wollte, ſchon weil er das einträglich fand.
Manga, der übrigens auch als Handlanger einer bekannten
Handelsfirma bezeichnet wird, wird ſelbſt von ſeinen eigenen
Leuten im Stich gelaſſen, und der ihm ſonſt untertänige
Stamm der Joßleute iſt ihm abtrünnig geworden. So hat ſich
der angeſehene Großhäuptltng Etoka von Wori den Akwas
angeſchloſſen. Weiter hat ſich der einflußreiche Großhäuptling
Doo Elame von den Joßleuten entſchieden geweigert, Mangas
Verſuche, für Puttkamer einzutreten, zu unterſtützen. Bezirks
amtmann Brauchitſch, der den ſeinerzeit mitgeteilten
Brief um Ausweiſung des jungen Akwa aus Hamburg an
den Hamburger Polizeileutnant Niemann geſchrieben hat, ließ
widerholt Doo Elame mit anderen zu ſich kommen und ver-
uchte, ſie anderen Sinnes zu machen. Als ſeine Vorhaltun-
en nichts fruchteten, erllärte er: „Jch reiſe demnächſt nach

Deutſchland und komme im September wieder. Dann werde
ch die Bongku- und dis Joßteute ſchwer beſtrafen, weil ſie
Manga nicht gefolgt ſind.“

Wegen Kaiferbeleidigung iſt am 16. Mai v. J. vom
Landgerichte Kaiſerslautern der Friſeur Scherer
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er ſoll zwei-
mal einem dreijährigen Knaben ein Bilderbuch mit Soldaten
erklärt und dabei über den Kaiſer eine beleidigende Aeußerung
getan haben. Der Schreiner Konrad Cusnik, der im Lokale
des Angeklagten die fragliche Aeußerung gehört haben will,
hat ſich nach Jahresfriſt verpflichtet gefühlt, Anzeige zu
erſtatten. Wie feſtgeſtellt iſt, lebt er mit dem Angeklagten in
Feindſchaft. Der Angeklagte hatte Reviſion eingelegt, die
geſtern vor dem Reichsgerichte zur Verhandlung kam. Der An-
geklag e beſtritt, die Aeußerung getan zu haben. Der Reichs-
anwalt beantragte die Aufhebung des Urteils, da nicht feſt-
geſtellt ſei, daß die Zuhörer die Aeußerung ſo verſtanden
haben, daß ſie ſich auf die Perſon des Kaiſers beziehen ſollte.

Das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies die
Sache an das Landgericht Frankenthal.

Der verſchwundene Dreſchgraf. Graf Pückler hat be-
kanntlich zurzeit eine Feſtungsſtrafe in Weichſeſmünde zu ver
büßen. Es war ihm nun unlängſt ein Urlaub nach ſeinem
Gute Klein-Tſchirne bewilligt worden; doch iſt die Urlaubs-
zeit abgelaufen, ohne daß der Graf bisher zurückgekehrt iſt. Er
wird daher jetzt behördlich geſucht.

Ausland.
Oeſtreich. Ueber die Brüſewitziade in Rei-

chenberg (Böhmen), von der wir geſtern kurz berichteten,

Kin
dern, wurde von dem Oberkeutnant Reichenhardt auf eine ge
ein 56 Jahre alter Mann, Vater von drei

radezu beſtialiſche Weiſe niedergeſtochen. Hiller erhielt von
dem Säbelhelden einige Hiebe auf den Kopf und einen Stick
in den Unterleib. An dem Aufkommen des Schwerverlehten
wird gezweifelt. Der Anlaß zu dieſer blutigen Tat iſt ein.
ganz harmloſer. Einige Tage vorher hatten die beiden in der
betreffenden Wirtſchaft einen kleinen Wortwechſel gehabt. Sorg-
los beſuchte Hiller das Gaſthaus wieder, grüßte beim Fort
gehen den Oberleutnant und als dieſer darüber aufgebracht
war, ſagte Hiller, daß die Auseinanderſetzung von vor einigen
Tagen doch weiter nichts geweſen ſei. Darauf zog der Ober-
leutnant den Säbel und ſchlug und ſtach auf den Wehrloſem
ein. Auf der Polizei erklärte der uniformierte Mordbube, er
wiſſe wohl, daß er ſeine Exiſtenz zerſtört habe. Angeſichts der
Beſchimpfungen des Verſicherungsinſpektors und mit Rüchſichtauf ſeine Sffigiersehre habe er jedoch nicht anders handeln

können. Man ſieht die Anſchauungen, welche das Militär
gegenüber dem „Ziviliſtenpack“ betätigt, ſind überall die glei-
chen. Man vergfeiche den Reichenberger Vorfall nur mit der
heute unter Tagesgeſchichte geſchilderten Epiſode in Berlin.

Schweiz. DasZüricher Volksrecht veröffentlichte kürzlich ein Schreiben der
Frau Stephany, worin ſie erzählte, ihr Mann ſei Augen und

hrenzeuge geweſen wie der Polizeileutnant Locher am
28. April den wegen wiederholten Bannbruches verhafteten
Anarchiſten Holzmann (Senna Hoy) mit einem Gummiſchlauch
mißhandelte. achher habe Herr Locher ihren Mann durch
e von einer Veröffentlichung des Vorfalles in der Preſſe
abhalten wollen. Zunächſt ſchwiegen die Behörden dazu, jetzt
ber wird bekannt, daß der Bundesrat die Unterſuchung des
Falles den Behörden des Kantons Zürich übertragen hat.
Außerdem iſt von ſozialdemokratiſcher Seite dem Kantonsrat
eine Interpellation über dieſe Angelegenheit eingereicht worden.

Jnzwiſchen iſt die Mißhandlung durch den Polizeioberleutnant
ſeitens des kantonalen Polizeikommandos zugegeben worden.
gr einer Zuſchrift des Polizeikommandos an das Züricher

olksrecht heißt es, daß die Disziplinarunterſuchung allerdingsergeben habe, daß ſich Herr Locher in der Aufregung zu Tatud

keiten re rr dem Arreſtanten Holzmann hat hinreißen laſſen.
Die Akten ſeien zur weiteren Verfügung der Juſtiz und Polizeidirektion ſberwieſen worden. Jn Preußen Deutſchland würde
ſo etwas nie zug eben werden, noch weniger würde maneiner ſozialdemo rchiſchen Zeitung Auskunft geben ſondern

dieſe würde vielmehr wegen Beleidigung verklagt werden. Die
Schweiz iſt eben ein „wildes“ Land!

Frankreich. Die Stichwahlen. Nach den Haupt
wahlen vom 6. Mai bleiben 154 Wahlkreiſe unerledigt, wo
am 20. Mai Stichwahlen ſtattzufinden haben. Bei 114 dieſer
Stichwahlen ſind die Sozialiſten beteiligt, ſei es als Majori-
tät, ſei es als Minorität. Jn 28 Wahlkreiſen ſtehen die Kan-
didaten unſerer franzöſiſchen Parteigenoſſen an erſter Stelle.
Jn Paris iſt dies in vier Kreiſen der Fall, und die dort an
geſtellten Kandidaten ſind: Grouſſier, Allemane, Cardet, Du-
ois; in der Vorſtadt St. Denis ſind es zwei, die Genoſſen
Veber und Willm, die an der Spitze der Stichwahlkandidaten
ſehen. Jn ſieben von den 28 vorerwähnten Kreiſen iſt die
Zahl dern Stimmen, welche der ſozialiſtiſche Kandidat auf ſich
vereinigt hat, eine ſo große, daß der Sieg ſelbſt dann ſicher
iſt, wenn alle Radikalen ſich der Stimmenabgabe enthalten
ſollten. Dagegen iſt in 17 Fällen die Wahlhilfe der Radi-
alen unerläßlich, wenn der ſozialiſtiſche Kandidat ſiegen ſoll
und in vier Kreiſen endlich hat der Sozialiſt zwar mehr
Stimmen als der klevikale Kandidat, aber die Majorität iſt ſo
gering, daß die Zurückziehung des radikalen Kandidaten not
wendig ſein wird, um die Niederlage des Reaktionären zu
ſichern. Jn den noch verbleibenden 86 Wahlkreiſen, in denen
der ſozialiſtiſche Kandidat in der Minorität iſt, liegen die
Dinge folgendermaßen: Jn 24 Kreiſen ſind die ſozialiſtiſchen
Stimmen unbedingt notwendig, um den Regaktionär zu ſchla-
gen; in 18 Kveiſen wird die Zurückziehung der ſozialiſtiſchen

Ein prügelnder Polizeileutant.

Kandidaten in der Stichwahl notwendig, um dem Radikalen
den Sieg über ſeinen klerikalen Gegenkandidaten zu ſichern;
in 42 Kreiſen endlich kann der radikale Kandidat mit Leichtig
keit ſiegen, ſelbſt ohne die Hilfe der ſozialiſtiſchen Wahlſtim
men. Die Ausſichten für die ſozialiſtiſche Partei ſind alſo
durchaus gute, eine Anzahl von Wahlkreiſen wird ſie ſicherlich
noch erobern.

Jtalien. Die Mandatsniederlegung der ſoztia-
liſtiſchen Deputierten, die, wie ſchon bekannt, von der
Kammer nunmehr genehmigt worden iſt, wird den Genoſſen
Ferri dem Antritt einer elfmonatlichen Gefängnisſtrafe näher
bringen, weil er nämlich den früheren Marineminiſter Bettols
beleidigt haben ſollte. Die Angriffe, die er im Avanti gegen
den Marineminiſter richtete, haben ſich durch die Unterſuchungen
der Marinekommiſſion als durchaus berechtigt erwieſen. Ferri
hatte ſchon erklärt, daß er Jtalien nicht verlaſſen werde trotz
dem er nunmehr jeden Tag die liebenswürdige Einladung zum
Antritt ſeiner Gefängnisſtrafe zu gewärtigen hat. Andrerſeits
berichtet aber der Meſſaggero, daß der Juſtizminiſter die Ab
ſicht habe, den Vollzug der Strafe zu vertagen. Außer Ferrt
hat auch der Genoſſe Todeſchino eine Strafe wegen Beleidigung
abzumacheu.

England. Armeeverminderung. Wie der Stan
dard meldet, werden in der engliſchen Armee bedeutende
Reduktionen bereits in nächſter Zeit ſtattfinden. Die Feld
artillerie wird von 150 auf 105 Batterien reduziert werden.
Das bedeutet eine Verminderung von 15 Brigaden mit 270
Geſchützen. Die berittene Jnfanterie, die ſich im Burenkrieg
bewährt hat, wird überhaupt abgeſchafft werden. Man erwar
tet, daß das Unterhaus dieſen Maßnahmen ſeine Zuſtimmung

nicht verſagen wird.
Jm rüſtungstollen Deutſchland wäre etwas derartiges ein

ſach unmöglich.

Bulgarien. Jm bekannten Miniſterbeleidi
gungs-Prozeſſe wurde der Redakteur des Blattes
Mir zu einem Monat Gefängnis und 200 Franken Geldſtrafe
verurteilt.

Zur Revolution in Rußland.
Die ruſſiſche Maifeier hat am Montag ſtattgefunden. In

Petersburg ruhte die Arbeit in allen Fabrikbetrieben
und Setzereien. Zeitungen ſind nicht erſchienen. Das Duma-
gebäude wurde militäriſch bewacht. Wie es heißt, kam es auf
der Admiralswerft zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem B
rekwr, der die Arbeiter von der Feier zurückhalten wollte, u
einigen Arbeitern, wobei der Direktor getötet ſein ſoll.

Auch aus Riga und Odeſſa wird allgemeine Arbeits-
ruye gemeldet.

Auffindung der Leiche Gapons. Aus Petersburg w.
wird ausführlicher gemeldet: Der Verſicherungsinſpektor Hiller, gemeldet: Jn dem Villenorte Oſerki war am 6. April
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Balle

gzweiſtöckige Landhaus der Frau Swerſchinski von einnetten Herrn anfangs der vierziger Jahre zum Preiſe don W

Rubel für den Sommer gemietet worden. Da ſich bis vor
geſtern der Mieter nicht meldete, wandte ſich Frau Swer-
ſchinski an den dortigen Polizeichef mit der Bitte, das Land
haus zu öffnen. Dies geſchah, alle Zimmer waren in Ord-
nung, nur ein oberes Gemach war mit einem Hängeſchloß ver
werrt, das durch eiſerne Ringe gezogen war. Einer von dieſen
fehſte jedoch, ſo daß das Schloß raſch geöffnet werden konnte.
In einer Ecke des Zimmers lag ein undefinierbarer Haufen,
mit einem ſchwarzen Pelz und Biberkragen bedect. Als der
Pelz entfernt wurde, kam eine vollkommen angekleidete männ
liche Leiche zum Vorſchein in halbgebeugter Stellung mit einer
Schlinge um den Hals. Man erkannte in ihr ſofort den Ex-

prieſter Gapon. Das Geſicht war ganz braun, die Naſe
zerſchunden, ein Auge ausgelaufen, der Mund feſt geſchloſſen.
Der Schlips lag am Boden, der Hemdkragen war geöffnet.
Eine Weſtentaſche enthielt ein Retourbillett nach Oſerki, abge-
ſtempelt vom 11. April.

Stadtverordneten Hitzung
vom 14. Mai 1906, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof, Dittenberger.
angen iſt ei ition de k. 7 r. W Bauarbeiter- Schutz

Bannunglücks in Glaucha
die Anſtellung von Baukontrolleuren fordert.

Stadtv. Thiele beantragt, die Petition der Baukommiſſion
zu überweiſen und dem Antrage ſAleunigtn Rechnung zu tragen,
damit die Kontrolleure noch in dieſer Bauſaiſon in Wirkſamkeit
weten können.

Erſter Bürgermeiſter Dr. Rive: Der Magiſtrat hat bereitseine Vorlage ausgearbeitet, in der, auf Rücſiht auf jenes Bau
unglück, die Anſtellung von vier Bauſchutzleuten verlangt wird.
Mit großem Bedauern habe ich vernommen, daß die Stadt-
verordnetenverſammlung wiederholt ſolche notwendigen Beamten
abgelehnt hat. Es iſt geradezu verwunderlich, daß eine ſo
große Stadt wie Halle noch keine Baukontrolleure hat. Halle
iſt eine Großſtadt mit einer regen Bautätigkeit. Wenn auch eine
ſolche Baukontrolle keine abſolute Garantie gegen Unglücksfälle
bietet, ſo iſt es doch aber unbedingt Pflicht der Behörden, alles
zu tun, was zur Verhütung von Unglücksfällen geſchehen kann.
Die Baupolizei muß im Verhältnis zur geſteigerten Bautätig-
keit verſtärkt werden es fehlt an Ueberwachung. Ich bin nicht
Techniker, aber mein ſah nach dem Unglück ſofort
mit Entſetzen, mit welcher Pflichtvergeſſenheit die Bauten
angelegt waren. Die Pflichtvergeſſenheit kann nur noch durch
größere Unkenntnis übertroffen werden. Der Baumörtel war
unbrauchbar. Wenn ganz Halle mit ſolchem Mörtel gebaut
wäre, dann wären wir unſeres Lebens nicht ſicher. Als Ver
walter der Polizei habe ich die Pſflicht, mit allem Nachdruck die
Anſtellung von Bauſchutzleuten zu fordern.

Stadtv. Grote will eine Vorlage betreffend Bauſchutzleute
wohlwollend prüfen. Der Hauptübelſtand liege aber darin, daß
beutzntage jeder bauen könne. Es ſolle nur derjenige bauen,
der Bauen gelernt und ſeine Prüfung beſtanden hat. Dies
war nicht das erſte Haus, das einſtürzte.

Erſter Bürgermeiſter Rive entgegnet, Herr Grote mag nicht
unrecht haben. Aber eben deshalb, weil jeder Beliebige bauen
darf, muß die Kontrolle um ſo größer ſein.

Stadtv. Thiele: Herrn Grotes Einwand wäre berechtigt,
wenn das Unglück die Folge von Unfähigkeit wäre. Das iſt
jedoch nicht der Fall. Der Lüttig hat ganz genau gewußt, daßer verbrecheriſch leichtſinnig handelt. Da biſt eben nur die An

Baufontrolleuren. Die Petition wird der Bau
kommiſſion überwieſen.
Eine Petition betreffend ein Winterſchwimmbad wird

aterial überwieſen. Der Erſte Bürger
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dem Magiſtrat als
meiſter will die Sache beſchleunigen.

Die Neuvermietung des Stadttheaters
rief eine längere Debatte hervor. Die Theaterkommiſſion will
im Einverſtändniſſe mit dem n dem Direktor Richards
das Theater für den bisherigen Pachtpreis von 31 000 Mk. auffünf Jahre weiterverpachten. Herr e ſoll den Gagenetat
von 15000 Mk. auf 18000 Mk. pro Monat erhöhen, den Etat
für das Orcheſter von 4500 Mk. auf 5000 Mk.; auch ſoll er,
wenn das Magazinhaus in der Friedrichſtraße wird errichtet
ſein, die Herſtellungskoſten desſelben mit 4 Proz. verzinſen bis
zur Höhe von 4000 Mk. (das Haus wird einſchließlich Grund
und Boden etwa 100000 Mk. koſten). Da Herr Richards noch
keine endgültige ge egeben hatte, iſt ihm der 18. Mai alsletzter Termin die Enkſcheiduns geſtellt worden. Geht er

nicht auf die Bedingungen ein, ſo ſoll die Verpachtung aus
geſchrieben werden. Herr Richards wünſchte, der Aufwand von
18000 Mk. für den Gagenetat ſolle als Durchſchnitt pro Monat
der Spielſaiſon betrachtet werden können und ein erhöhter Auf-
wand für das Orcheſter nicht gefordert werden.

Stadtv. Reuß (Referent) tritt für die Beſchlüſſe der Theater
kommiſſion ein. Stadtv. Grote erklärt, er ſei für Ausſchrei-
bung, damit wir aus den Pachtangeboten erfahren, was unſer
Theater wert iſt. Der Gagenetat ſtellt mit monatlich 18 000
Mark ein Minimum vor, dadurch wollen wir uns ein gutes
Theater erhalten. Eine Uebertragbarkeit auf andre Monate
dürfe nicht zugelaſſen werden. Redner erklärt aber ſchließlich,
er be nicht mehr auf der Ausſchreibung und werde den
Vorſchlägen des Magiſtrats zuſtimmen. (Dieſes Umfallen iſt
bei Herrn Grote ſchon längſt zur Regel geworden. ſagt
er nein, am Schluſſe aber ja.) ß Wein d

Stadtv. Thiele: muß einiges Waſſer in den n derBegeiſterung für Sir i äe ütten, die ſich vor vierzehn
Tagen in dieſem Saale bemerkbar gemacht hat. Jch konnte
jener Sitzung nicht beiwohnen und bemerke, daß auch ich die
künſtleriſchen und geſchäftlichen Leiſtungen des Herrn Richards
n anerkenne; aber ein ſolcher „Ueber“Direktor, als der er
ier hingeſtellt worden iſt, iſt er doch nicht. Zunächſt hat Herr

Richards nicht immer das ehglten was er bei Beginn derSpielabſchnitte an Opern unß ramen verſprochen hat. Auch
dieſen Winter iſt das der Fall geweſen. Dann werden aber
auch ſeitens des künſtleriſchen wie des techniſchen Perſonals
Beſchwerden laut, deren Berechtigung anerkannt werden muß.
So gibt der Kontrakt, auf Grund deſſen das Engagement des
Perſonals erfolgt, Richards ſo ziemlich alle Rechte, wähb-rend für das Per onal nur S übrig bleiben. Einer
Schauſpielerin, die ſich gei der Aufführung von Wiener Blut
eine Fußverletzung zuzog, wurde nach zwei Wochen, als ſie in

Am
Brummer

der Klinik lag, nur die halbe Gage gezahlt, nach weiteren vler
zehn Tagen blieb die Gage ganz aus (ſ. Voiksblatt Nr. 110 im
örtlichen Teile). Bei dem rieſigen Reingewinn, den Herr
Richards macht, könnte er wohl in ſolchen Fällen mehr Nobleſſe
zeigen. Als vor zwei Jahren ſein Jubiläum als Bühnenkünſtler
begangen wurde, ſind uns von Schauſpielern ſehr dringende
Sagen zugegangen. Doch das alles kommt heute für uns als
Stadtverordnete nicht in erſter Linie in Betracht. Ich habe es
nur angeführt, um zu zeigen, daß die Beweihräucherung vorvierzehn Tagen nicht augehestht war. Für uns kommt heute

in der Hauptſache die geſchäftliche Seite in Betracht. Wir
müſſen wiſſen, ob das Pachtgebot des Herrn Richards dem er
en Reingewinn entſpricht. Warum werden uns darüber
eine beſtimmten Angaben gemacht Es wird geſagt, der jähr-

liche Reingewinn des Herrn Richards betrage 50000 Mark.
Wenn das wahr iſt, dann iſt ſein Pachtgebot trotz der ihm auf-
erlegten höheren Ausgaben goch viel zu niedrig. Wir haben
die Finanzintereſſen der Bürger wahrzunehmen, zumal das
Theater beträchtliche Zuſchüſſe von uns erhält. Solange nicht
nachgewieſen wird, wieviel der Reingewinn beträgt und daß
daß ihm angemeſſen iſt, beſtehe ich auf Ausſchrei-
bung der Verpachtung, die ich hiermit beantrage.

Stadtv. Greßler verlieſt einen Brief des Herrn Richards,
in dem die Darſtellung des Volksblattes über die GagenEnt-
iehung gegenüber der bei einer Vorſtellung verunglückten
chauſpielerin Frau Müller (ſ. oben) in einigen Punkten be-

ſtritten wird. Redner las jedoch ſo undeutlich vor, daß er am
Berichterſtattertiſche nicht verſtanden werden konnte. r
übrigen warnte Herr Greßler vor der Ausſchreibung der Ver
pachtung als vor einem gefährlichen Experimente.

Stadtv. Glimm: Jch habe von einer Beweihräucherung
des Herrn Richards nichts gehört. Den richtigen Wert des
Theaters lernt man auch durch die Ausſchreibung nicht kennen.
T Direktoren erhöhen den Wert; das hat auch Herr Richards
getan.

Erſter Bürgermeiſter Rive: Gewiß mag auch Herr Direktor
Richards ſeine Schwächen haben. Doch darüber zu richten, iſt
das Kollegium nicht berufen. Als Direktor des Theaters hat
er der Stadt gegenüber jedenfalls ſeine Pflicht getan. Der
Kontrakt mit Herrn Richards legt dieſem ſchwere Pflichten auf,
die in die Bewegungsfreiheit eingreifen und die anderwärts
nicht beſtehen. (Redner zieht zum Vergleich die Verhältniſſe in
Breslau an.) Die verlangten Mindeſtlöhne für die Arbeiter
bei Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten ſind ſtets und nicht mit Un
recht abgelehnt worden. (Rufe: Leider abgelehnt.) Herrn
Richards dagegen wird ein Mindeſtgagen-Etat vorgeſchrieben.
Herr Richards teilt uns den Ertrag nicht mit, und er tut recht
daran. Wenn Herr Thiele ſagt, die Mimenwelt habe viele
kapitalkräftige Leute erzeugt, iſt das zu bezweifeln. Herr
Richards hat mir ſoeben brieflich mitgeilt, daß er die geſtellten
Bedingungen eingeht.

Stadtv. Thiele: Jch habe nicht geſagt, die Mimenwelt hat
kapitalkräftige ſondern geſchäfts tüchtige Leute. Wer aber
geſchäftstüchtig iſt, ſuet auch Kapital, daß ihm zur Verfügung
grreht wird. Gewiß iſt die Perſönlichkeit eines Theaterdirektors
ür ein Theater von Wichtigkeit; man ſoll doch aber nicht

ſagen, daß wir nur Herrn Direktor Richards die Rentabilität
unſeres Theaters verdanken. Auch das Halleſche Theater-
publikum hat zur Rentabilität mit beigetragen. Hier hat ein
Direktor mit einem ſo großen feſten Abonnentenſtand zu
rechnen, wie anderwärts nicht. Die Ausſchreibung iſt im Jn-
tereſſe der ſtädtiſchen Finanzen nötig. Wir können nicht ver-
antworten, daß wir uns jährlich 10000 M. oder noch mehr ent-
gehen laſſen. Bietet Kifr Richards einige Tauſend Mark
weniger als andere Reflektanten, dann werden wir ihm trotz
dem den Zuſchlag erteilen. Aber wir müſſen wiſſen, was an
dere Sachkenner bieten.

Die Ausſchreibung wird mit 19 gegen 30 Stimmen abgelehnt.Herrn Richards wird die Pacht u ünf Jahre zugeſprochen.

Für den Bau des Hauptſammelkangls von der Tor
ſtraße bis zur Klausbrücke werden 577 100 Mk. bewilligt.

Zugeſtimmt wurde der Kanaliſierung von Kröllwitz für
143000 Mk. Stadtv. Emmer regt an, bei Trrgehung
der Arbeiten in erſter Linie hieſige Unternehmer zu berück-
ſichtigen, die die von den Gewerkſchaften geforderten Löhne
ahlen. Auswärtige Unternehmer laſſen durch fremde Arbeiter
en hieſigen Arbeitern Schmutzkonkurrenz bereiten. Die n

Arbeiter müſſen hier Steuern zahlen und haben zuerſt An
W Beſchäftigung. Wo ein guter Wille iſt, findet ſich
auch e eg.Stadtbauret Lammers entgegnet, es ſei nicht ſo leicht,
dem Wunſche des Vorredners zu tragen. Das
Kollegium habe ſich in ſolchen Fällen ſtets ablehnend ver-
halten. Was aber im Jntereſſe der hieſigen Arbeiter geſchehen
könne, ſolle geſchehen.

Stadtv. Emmer: Durch fremde Unternehmer ſind ſogar
Frauen bei den Arbeiten beſchäftigt worden. Die Untenehmer,
die anſtändige Löhne len und der Schmutzkonkurrenz ent
gegenwirken, ſind in erſter Linie zu berückſichtigen.

Für die ſtädtiſchen Freibäder werden Erhöhungen für
die Bademeiſter, für die Aufſeherin und Hilfs-Aufſeherin ver-
langt. Es ſollen von 4 3 und 2.50 M. gezahltwerden. Für einen Promenaden Wächter am Frauenbade
ſoll ein Tagelohn von 2.50 M. gezahlt werden. Es wird eine
Nachbewilligung von 631.50 M. verlangt.Stadtv. Pfautſch beantragt, den Silfsbademeiſter für die
ganze Badezeit anzuſtellen.

Stadtv. Oſterburg ſtimmt dieſem Antrage zu und bittet,
die Hilfsperſonen für die ganze Dauer anzuſtellen, dagegen den
Wächter abzulehnen. Für Beauffichtigung der dortigen Gegend
möge die Polizei ſorgen. Für Brivat Badeanſtalten verlange
die Polizei zahlreiches Aufſichts-Perſonal. Was die Stadt vom
Privat Unternehmer verlange, müſſe ſie doch im eigenen Be-
triebe ſelbſt erfüllen. Die Verſtärkung des Aufſichtsperſonals
ſei unbedingt erforderlich und für die Sicherung des Publi-
kums notwendig. Der alte Bademeiſter hat ſich beklagt, daß
er noch nicht einmal in Ruhe habe Mittagsbrot eſſen können.

Stadtrat Dönittzz trat für die Vorlage des Magiſtrats ein,
das Kollegium ſtimmte aber dem pbrage Pfautſch zu,

die Mittel für den Wächter ab und ſtellte den Hilfs-
rer für das Männer -Freibad für die ganze Bade-
aiſon an.Verſchiedene Vorlagen. Der Kanaliſierung der Sroßen
Klausſtraße und Vergrößerung der Profilweiten einiger Kanal
ſtrecken der Altſtadt wird zugeſtimmt. Ebenfalls getrimm
wird der Pflaſterung der re zwiſchen Pfännerhöhe
und Flottwellſtraße. Die zu dieſem Punkt eingegangene
Petition wird als erledigt angeſehen. Die Kanalbaukoſten
beiträge für die Lindenſtraße 7 Beyſchlagſtraße und
Ranniſchen Platz werden auf 15 Mk. pro laufenden Meter feſt

wen g

-Laken, andtucoher, Mäntel, Teppiche
aus bestem Kräuselstoff und Gerstenkorn.

ge, Mützen, Hosen w. dergl.
Grosse Auswahl zu denkbar billigsten Preisen.

ßeojamio,
r rie.

t Zur Beſoldung eines franzöſiſchen Lehramts-Iſſiſtenten und zur Veranſtaltung frazöſiſcher und engliſcher

Vorträge werden 1000 Mk. bewilligt. Zugeſtimmt wird der
Vornahme von Jnſtandſetzungsarbeiten im Peißnitz- Reſtaurant
(6500 Mk.) und der Pflaſterung der Merſeburgerſtraße zwiſchen
der Huttenſtraße und dem Eingang zum Grundſtück Bergmanns
troſt (55 000 Mk.). Gutgeheißen wird der Abbruch des ehe
mals fiskaliſchen Tor-Kontrollhauſes am Kirchtor. Ein Ver
leich mit dem Anpflanzungsverein in Trotha gewährt dem
elben 2550 Mk. Entſchädigung. Der Mietswert der Dienſt-

wohnung des Polizei-Kommiſſars Goldmann wird auf 300 Mk.
feſtgeſetzt. Ueber den Einſpruch betreffend die Beſtimmung
der hiſtoriſchen Straßen in HalleTrotha wird zur Tagesord
nung übergegangen.

Schluß 8 Uhr.

Verſammlungsberxichte.
Verband der freien Gaſt und Schankwirte Dentſch-

lands (Filiale Halle a. S.). Jn der am 10. Mai beim Kollegen
Bauer, Teiſrage ſtattgefundenen Verſammlung wurden zunächſt mehrere Kollegen als Mitglieder aufgenommen. Si
Geſamtzahl derſelben iſt jetzt 32. Der Vorſtand teilt hierauf
mit, durch den Uebertritt der Kollegen vom Neuen Halle
ſchen Gaſtwirteverein der Filiale ein Vermögen von 130 Mk.
überwieſen iſt. Es wird beſchloſſen, das Geld als Lokalfonds
am Orte zu behalten und damit denjenigen Kollegen während
der Karrenzzeit von ſechs Monaten, an welchen Rechtſchutz vom
Hauptvorſtand nicht gegeben wird, bei vorkommenden Fällen
Rechtſchutz zu gewähren. Ueber die Verlängerung der Volizei-
ſtunde bis 2 Uhr nachts teilt Kollege Emmer mit, daß er beim
Herrn Erſten Bürgermeiſter, Dr. Rive, vorſtellig geweſen ſei
und derſelbe habe ihm mitgeteilt, daß er eine einheitliche
Polizeiftunde bis 2 Uhr als gerecht anerkennt, den beſſeren
Cafés dieſelbe noch etwas länger gewähren wird und in
nächſter Zeit den Wünſchen der Gaſtwirte nachkommen will.
Es wäre die Erfüllung dieſer Bitte für die ganze Gaſtwirt
ſchaft von Halle eine große Beruhigung und von großem Vor-
teil, denn die Strafmandate, mit welchen ſo mancher Kollege
beglückt wird, würden ſicher in Wegſall kommen und etwas
Einheitliches in Betreff der Polizeiſtunde würde Platz
greifen. Wegen Lieferung von Kohlenſäure an die Mit
aher wird das Mitglied Franz Peters, Blumenthal-
traße 27, zu beauftragen, die Lieferung zu folgenden Be
dingungen zu übernehmen: Die r iſt für3.50 Mk. zu liefern, treten billigere Preiſe ein, ſo wird der
Preis reduziert. Fir jede verkaufte Flaſche ſind 10 Pf. an die
Vereinskaſſe abzuliefern. Der Vorſtand wird beauftragt, einen
Vertrag mit dem Verſchleißer Föjnſchleßen Pflicht der Mit
glieder iſt, den geſamten Bedarf bei unſerem Verſchleißer zu
decken. Zur General Verſammlung, welche im Auguſt in
Hamburg ſtattfindet, werden Anträge noch nicht geſtellt. Jn
die Rechtsſchutz- Kommiſſion werden 5 Mitglieder gewählt, und
war die Kollegen J. Streicher als Obmann, Schrawm,
obitzſch, Kutter und Köppchen. Jm Verſchiedenen wird be

ſchloſſen, die Verſammlungen alle Monate bis zum 15. d. M.,
Donnerstags abzuhalten. Die nächſte Verſammlung findet
beim Kollegen Bernſtein Trotha ſtatt. Die Kollegen werden
erſucht nur organiſierte Kellner vom Arbeits Nachweis im
Konzerthaus zu beſchäftigen. Ferner wird noch angeregt, in
nächſter Verſammlung zu beſchließen die Mitaglieder-Liſte drucken
zu laſſen und dieſelbe dem Kartell zur Verteilung an die
Gewerkſchaften zu übergeben. Ein Ausflug der Mitglieder iſt
ins Auge gefaßt und ſoll die nächſte Verſammlung darüber
beſchließen. Nach Beſprechung verſchiedener interner Sachen
wurde die vom beſten Geiſte beſeelte Verſammlung mit der
Aufforderung, recht viele Kollegen dem Verein als Mitglieder
zuzuführen, geſchloſſen.

Metallarbeiter, Halle. Jn der am 5 ds. Mts. tagenden
Verſammlung referierte an Stelle des erkrankten Genoſſen
Fette Genoſſe Molkenbuhr. Der anderthalbſtündige Vor
trag wurde mit Beifall aufgenommen. Jn der Diskuſſion
wünſchte ein jüngerer Kollege für die Jugend mehr Agitation.
Hierauf gab Kollege Gröbel einen Situationsbericht über die
Ausſperrungen und wies auf den vom nächſten Sonntag an
fälligen Extrabeitrag in Höhe von 25 Pfg. hin. Jn der weite
ren Debatte ſtand die Maifeier an erſter Stelle. Namentlich,
ſcheint es Herrn Melzer nicht gefallen zu haben, daß nicht
ſämtliche Arbeiter ſeines Betriebes gefeiert haben. Er hat die,
die am erſten Mai gearbeitet haben, mit 1.50 Mk. entſchädigt,
weil dieſe und wohl auch er ſich an dieſem Tage plagen
mußten. Hoffentlich läßt Herr M. im nächſten Jahre alle
am erſten Mai feiern und zahlt ihnen für dieſen Tag
1.50 Mk. Wenn's mehr iſt, ſchadet es nichts. Kollege Gaſe
wollte die Ortsverwaltung für die ſchwache Beteiligung an
der Maifeier verantwortlich machen. Dies wurde aber von
ſeiten der Angegriffenen zurückgewieſen, da es an den einzel
nen Betrieben ſelbſt gelegen hat. Kollege Gröbel forderte
dann die Anweſenden auf, für die nächſte Maifeier mehr u
agitieren. Die Ortsverwaltung machte den Vorſchlag, auch in
dieſem Jahre den Zoologiſchen Garten zu beſuchen. Dieſes
ſoll am Himmelfahrtstage geſchehen. Hierauf wurde noch
bekannt gegeben, daß demnächſt eine Broſchüre über die
n von ſeiten des Kartells herausgegghen
wird. (12. 5.

Fabrikarbeiter, Halle. Zur Gau Konferenz nahm die
am 5. Mai tagende Verſammlung Stellung. Der Kollege M
wurde als Delegierter beſtimmt. Da die Wahl des Delegierten
zum Verbandstag am 10. Juni vorgenommen werden ſoll,
wurden auch hierzu die nötigen Vorbereitungen getroffen. Als
Wahl-Lokale gelten die Verſammlungslokale von Sach und
Kautzſch. Die Wahlzeit iſt von vormittags 10 Uhr bis nach
mittags 4 Uhr feſtgeſetzt worden. Als Legitimation dient das
Mitgliedsbuch. Zum Delegierten bezw. Kandidaten beſtimmte
die Verſammlung den Kollegen Löffler und als Erſatzmann
Mertin. Die geplante Beſichtigung des Waſſerwerks kann, wie
uns die Verwaltung desſelben mitteilte, wegen Erweiterungs
bauten nicht ſtattfinden. Der Ausflug am Himmelfahrtstage
nach Ammendorf bleibt deswegen doch beſtehen. Treffpun
früh 8 Uhr am Abpollo- Theater. (09. 5.) W. K.
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Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Genoſſen! Werht ueue Abonnenten!
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Naumburg Haumburg!
M Mehrere Frauen lzum Ansatragen des Volksblattes gesucht. Zu melden mittags I 2 Uhr

und abends 7——8 Uhr bei Fr. Rothe, Grosse r 30, II.

Wald Nerent. I Mulreh [Waſnaſſa
Anltang s Vhr.

ne en 17. Mai abends S. Nhr
Heute Miwech en 16. Ha

im „VBurgtheater“

Mitglieder Versammlung. w.Tagesordnung Vereinsangelegenheiten. J 0 n c
Zu dieſer Verſammlung iſt der Zutritt nur gegen Vor-

zeigung des Mitglindsbuches geſtattet. Der Vorstand. mit re
Ortskrankenkasse f. d. Zimmergewerk Sereanen Buriezren:

zu Xalle a. S. „Reine Liebe „ZonBon“„Sie wacht zocksprünge!“

Vederah grosser Heiterkeitserfolg.
Amässſich des ersten Auftretens

der Lons in der Walhalla schrieb
die Saale-Ztg. vom 24. Febr. 1903:

„Lona erntete durch r zualieriei Excentricitäten eignen-
des Temperament reichen Bel-
all. Sie verstand durch anver-
gieieklichen Chik und pikante
Ausgelasesenhelt das Publikam
zu ergötzen
Siene Ansgehagetänten und

Tageazeottet.

Dienstag d. 22. Mai abends S Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin 14

General -Versammlung.
r ordnung1. Abrechnu r 1905,2 enA egenheiten. 4

Vomrwtand.

Kensumverein für Reideburg u. Umgegend
E. G. m. b. H.

Sonnabend den 19. Rai abends Ufr in Gaſchefe zut Raqhligel in Varg

Generalverſammlung
Tages Ordnung: 1. Halbjahrsbericht. AntragLinke Reduzierung des Vorſtandes um 1, des Alſſiherates um

3 Mitglieder. Antrag Felsberg: Soll der Geſchäftsführer im Amte Direktion: Gustav Poller.

v billigſt

hucksöche a Kinder ten 49* b

Ruecksäcke fur Damen 96
Rucksäeko für Serren
Trinkflaschen Schraure 2 v

Hamburger Engros-Lager
Leopold Xussbaum,

Gr. Uleichſtr. 60/61.

Schiür un Vabrik
von

I. M. Werkmeister,
29 Leipzigerſtraße 29, 4 Turm

er Flate.
Raba

e
deachtenwent! Zu einem gemüt-

lichen Leben gehört
eine gute Zigarre und dieſe gibt

es nicht überall, wohl aber bei
Paul Max Drietechen,

Wörmlitzerſt. 109 u. Merſeburgerſt. 48

BReuekdortfter Briketts
vorzügliche Qualität,

erhältlich durch die meiſten hieſigen

Waſchgefa
ſchgefäßzedauerh., Wa Zander, Gr. Klausstr. 12.

Mitglied des Rabatt 5par-Bereins.
bleiben oder nicht? 3. Geſchäftliches.

Der Vorstand

gelhompsons Seifenpolver

Marke Schwan
gibtLchneeweisge Nasehe

ohne Blieiche.
haben in aben besseren Kesohäften.

Nur Karl Kochs
Nährzwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach, der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht

alle r unmöglich;man daher den wenn
ged ſollen, aur
Karl Kochs

Nährzwieback.
Herrenſtraßze 1.

Zu haben in ſämtl. Konſumvereinen

„Johannesbad“, Weingärten 29/31.

Gaſtſpiel des
Orig. Deuisch-amerikanischen

Theaters 2u Herlin.
Heute zum erſten Male:

u. ICH,
Volksſtück mit Geſanitt 4 Bildern aus dem ben

der Deutſch- Amerikaner von
Adolf Pklpp.
Winy HohnHe S mr areif i Erfolo ie i d

W. Loße. O. Beier.

Zoolog. A. Garten

Ohne erhöhtes Entree!
Br. afrikanische

Völkerschau.
„Ein abessinisches Dort“
zirka 60 Eingeborene, Männer,

Weiber und Kinder.

Seidenweber. Lederarbeiter, Holz
ſchniger, Töpfer, Waffenſchmied,

Einem geehrten Publikum zeige ergebenst an, dess ich mein Korb u. Mattenſiechter.
Grundstück mit Badearetalt ohannes ba an den Dorfschule

Fischermeister Herrn Herwann BRirnstiel verrauſt habe.Indem ich für das bewiesene Wohlwollen bestens danke, bitte ich Bäckerei,

dneseibe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. Kriegsspiele etc.
Hochachtangevoll X. F. Götze.

Bezugnehmend auf obige Mitteitung, erlaube mir ergebenst zu be-
merken, dass ich den Betrieb der Badeanstalt „Sohannesbnd“ ſn
unveründerter Weise weiter führen werde und bitte um gütige Unter-
stütaung. Mit der Versicherung, dass es mein eifrigstes Bestreben
sein wird, einem mich beehbrenden Publſkum in jeder Weise gerecht
zu werden, zeichne Hochachtungsvoll

Hermann Birnstiel, J
n Bad ist eröffnet. s

Täglich bis zu G Forstellungen.
Keſervierter Fu Erw. 20 Pf.

Kinder 10 f.

Dienstag d. Mai,nachmittags 3 ühr
Eröffnungs Vorſtellung

der Abeſſinier.
Nachmittags von 4-7 Uhr

gr. Konzert.
Wandkarte der Provinz Sachsen. Ton

Ein Hilfsmittel, um die geographiſche Ausdehnung der Verwaltungskreiſe
genau feſtzuſiellen, iſt ſie beſonders für Orts und Kreisvertranensmänner en egeih

Größe Ein Quadratmeter. Sehr gut gearbeitet.
Für die Abonnenten des Volksblattes Preis 1 Mark.

Nach außerhalb inkl. Porto und Verpackung 1.35 Mark.

Zu beziehen durch freiem Transport Albrechtſtraße 43,

earbeitet, von ös M.
feilerſpiegel, geſchl. v.

12bis 24 M. an Vertikows m. Käſtchen-
aufſätzen 46 M. Kleiderſekretäre mit
Kaſten 36 M., Walzenſtühle 4.50 M.,
Steg u. Auszie tiſche 10 u. 24 M., ſtarke
volierte Bettſtellen mit u. ohne Matr.,
Waſchtiſche mit Marmorplatten 29 M.,

Küchenm bel verkauft ſehr billig bei

x
x
x

x

hohem Lohn beHerm. W intzer
Langeſtraße 24.

i us arbeiter
X auf Fächer werden geſucht.

HMefſbrun Pinner,
Geiſtſtr. 22.

Wollen Sie ein gutfſitzendes
Hauskleid, Morgenrock es Bluso

nach Maß, ſo gehen Sie zit u.

Max Zerndorfjf,

e r u n hSoeben erſchienen

Wahrer Jakob 1906
Nr. 10.

Zu beziehen durch alle Austräger

z Volksbuchhandlung.
Harz 42,43.

erfelle
ſowie alle anderen Sorten kauft

Joh. Rernhardt, Lellnerstr. 4.
Fulterkartoffein

verkauft Tri aße 16.
HMamsterfelle

kaufen Gebr. Danglowita,
Fiſcherplan 2.

Lumpen, Male Gut tatAlbert Rode jun., r Kklansſtr. 22.

J. vorkommenden Schneider
iten em ehlt ſich

Otto Heimsath, Schneidermſtr., Steg 19.
ſtreng ſolide reiſe. Fadelkoſer Sitz

Rock-, Hosen und
Westen-Sehneider

ſofort geſucht.

eng 9. Weiss,

Erdarheiten
ſofort w Zu melden Diendtag

abend von 6—-7 Uhr
Neupfſlaſterung Leipzigerſtraße.

finden dauernde Jeſeftigung bei

Cine freundliche Wohnung

u 40 Taler zum 1. Jnli oder früherfertzugebaibet zu vermieten.

V. Silebenv—banr, Göbenſtraße 23.

Kl. Wohnungen
zu vermieten Gr. Brauhausſtr. 27.VolksbuchhanmndIumgſ, Max Aungblet, nahe der Geiſiſtraße.

Tücht. Metallformer

en größeres Kinderbett ſowje eine lipas tt ührnerit echt Z. z
ver auf en ner

für die beſiebte Delika-
tess Margarine Solo in
Carton giebt es nieht,
es sei denn beste Butter

Andere Marken mögen

vielleicht billiger ange-
ß boten werden, aber sie

sinck nicht mit

Solo ja Carton

zu vVergleichen, die in
fFeinheit der Qualität,
frische und Wohlge-
schmack unübertroffen

dasteht.

Man achte beſ jedem

Paket auf Garantie
datum und VSiegelver-
verschluss!

Ueberall erhältlich. 4

Fahrrad v. Haberland, r Steinſtr. 31.

nehme ich hiermit zurück. Otto Hueh.

Narzkind Rontenkarte

der en r era er ani Wer 7. Thee
in arz. Wreis 25 Pf.

Zu bezie u panbla
olksbuchhaHalle a. 9 Harz

Lrektiſher Rechtsbeiſtand.

thaltend das neue Birgerl. G.-Bgen els, Zivil, Straf-, Konkurs u
Arbeiter Verſch n andere

Veſete
Gut gebunden 1.50 Mk.

Bolksbuchhandlung,.

8 Hachruf.Montag morgen entſchliefet i er ſchwerem Leiden,
unſerRari Fischer

in DiesKau.
rege einem Andenken

det grners-tag na iita nm zahlreiche Beteiligung erſucht

Die Beleidigung gegen Herrn Heinzel

Allen Mit r hiermit zurNachricht, n am Montag morgen

unſer Mitglied

Karl Fischker
nach ſitzen aber ſchwerem Leiden
en e afen iſt.

e
Zahlstelle Rruekdort.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unſer Kollege, der EStoßerar Fischer
nach r aeezoer amSglaean ſag acſerern. t l

Die Berdigung findet Donnerstag
nachmittags 3 Uhr h

Um zahlreiche Beteiligung er
ſucht Die Verwaltung.

Sonntag abend verſchied nach
langem, ſchwerem Leiden unſer lieber
Sohn und guter Bruder

Reftnhol dim Alter von 11 Jahren.

abends 5 Uhr ſtatt.
Halle a. S., Harz 42/43. Starker Hand-Leiterwagen billig

zu verkaufen Moritzkirchhof 10.
b m. Zere geit Eleranr.

veriag um far die Inſerate verantworiich: Au gung Sroß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafis- Buchdrucgerei (E. G. m. d. Halle g. W

am Montag vert 48 Uhr

Das Begräbnis findet Mittwoch

Familie Karl Steckmanu.
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r. 112.

Beilage zum Volksblatt.
halle a. S. Mittwoch den 16. Mai 1906. 1I7. Zahreg.

Denut che Hiermit ſchließt die Debatte. S 5a wird gegen die Stm ſ gebung eintritt. Sich eine ſolche elegen ſei l bSitzung h e ichstag. udr w. C rer t e u z u e4 8 mungen em Bundesratstiſch Kommiſſare um e m h Wert ßer e Bee See n efeeheeeeä die Vert vAuf der Tagesord ten und uldverſchreibungen des Reiches und der Bundesder Novelle d nung ſteht zimächſt die zweite Beratung ſtaaten, garſgene Genuß ſche ne, ausländiſche Banknoten uſw.) voref. n
Reichsſtempelgeſetz. ſehen eras etzung ſoll bis zur Hälfte des jetzigen Betrages u u e und e a A es

t de au erherſtellu erungr ver nene c itrierwentehr der Börſe in bezug Ab. Kämpfe (Freiſ. Vpt.) und Mommſen (Freiſ. weniger weit geht als die Komnuſſiordſcſheig, Se m
We in hen 5 3 ndniſſe, unterwirft d Vgg.) beantragen Ausdehnung der Ermäßigung auf den Arbi- Zentrum und ke den Natl.)

So das Altientapital der t a rrwelgrſe des gegen trierverkehr zwiſchen den inländiſchen Börſenplätzen und Aus- Abg. Dr. Arendt (Rpt.) befürwortet ſeinen Antrag, polemi
denn dem Weriſlenpel, wen n diſchen Geſellſchaften auch dehnung der Vefreiung, die nach der Vorlage Renten z ſiert gegen den Abg. Kämpf und bezeichnet den hohen Reichsd en ne e eng ind Aus gabe Schuld ſchreſ bungen des Reiches zutell wird, auf die der Ge an ekont als den tiefſten Gomnd e s der
ben der Kommiſſion d e eren unterblieben iſt. Nach einem me nden, Kreiſe und e und alle Börſengeſchäfte, deren deutſchen Anleihen. Sollte der Antrag Kämpf angenommen
n a an die denn Vutre teten des Veſehet dere e e e Merſet werden, ſo bie ich auch die Pfandbriefe der Landſchaften und
beſteh Aktiengeſellſchaften ausgedehnt werde ehe bereits Abg. Graf Kanitz (konſ.) beklagt den niederen Stand des Hypothekenbanken freizulaſſen.

ich zu bezahlende Stempel ſoll von dieſen e i Se c 8. et S z hp Mommſen zieht den zweiten Teil ſeines Antrages
9 e e e ap m uslande zu en zurück.pahn Be g. e Tr Rieſenkapitalien ſind in die Bagdadbahn u worden Abg. Singer (Soz.) nimmt den zweiten Teik des Antrags

(natlib Mom m en (Freif. Vag.), D etr i ch 38 ört, hört! links.) Mit ſolchen kleinlichen Mitteln, wie der wieder auf.ſchränkt die Stempel r für u vor Ablauf 52 e ufhebung der winzigen Stempelabgaben, iſt der Kurs der Abg. Dr. Arendt hält ſein Amendement, minmehr zuw An
erabgeſetzte Ktſientapnial auf den nach d Za Reichs und Staatspapiere nicht zu heben. Da ich nun andrer- trag Singer, aufrecht.

ſetzung eibenden Belrag. er Herab- gar ren rung ſehe, warum d r 7 Ab- a Aptra Müller-Ful 4 a c eng den ArDirektor im Reichsſchahamt Kühn egllärt, daß die verbün e verz g ſoll, ſtimme ich gegen dieſen Teil der age. tikel 8 die on anzufügen: es a am 1. Juli

Beifall rechts. 1 in Kraft.deten Regierungen wohl der jehigen Kommiſſionsfa zu ä i4 Abg. Kämpf (Freiſ. Vpt.): In der Tat ſteht der Kurs bg. Graf Kanitz (konſ.) polemiſiert gegen den Abtgeordneterwerden, da es ſich jetzt nicht mehr um re d et h L die eben ben Emiſſion gimyf.
ei Mark als größer Abg. Singer (Soz.): Man könnte wirklich meinen, e
f er auf einem Bankierst zu befinden. (Sehr richtig! en

eiten Bennre Tee leration ind eine Beſteuerung der iner Reichsanleihe von Wluiene

Kämpf (Frei Vot Mißerfolg zu bezeichnen. (Hört, hört! links.) Vonn r J. u wendet ſich entſchieden gehen Ueberzeihnzmng von der offiziös geſprochen wurde, iſt tatſäch- Soz.) Und das ſind dieſelben Herren, die immer über unge
Rückwirkung b a Tat lich hat die Kommiſſion die lich keine Rede geweſen. Der miniſter v. Rheinbaben bührliche Ausdehiung der V dlungen klagen. Wirm R echt a loſſen, die die juriſtiſchen Regierungsverlreter und andere haben die Frage der h lſeminel lebhaft erwogen. haben den eigentämlicherweiſe zurückgezogenen zweiten Teil des
grundſätze ertlärt v Eingriff in die fundamentalſien Rechts Dem Vorſchlag, die Spariaſſen und Lebensverſicherungs-Ge- Antrags Mommſen wieder auf genommen. Den Antrag Arendt
n Feigentlan der rückwirkenden Kraft nur ſellſchaften zur Anlage eines großen Teils ihres Vermögens dagegen lehnen wir ſt e enbanken dienen privpat
v euergeſe anggent Sollte ſpäter einmal ein Reichsein- in Reichs und Siaatspapieren zu zwingen, alt ich für un fapitaliſii n Jntereſſen, während die Kommunen ihre Anrgeſetz mit rückwirkender Kraft r werden, prakliſch nnd Inder cuſechot in anderes Mittel iſt die hier leihen nehmen zür Erfüllung öffentlich rechtlicher Zwecke
ſo mag man an die jetzige Reichstagsmehrheit denken, die ſich in der Novelle vorgeſchlagene Sſlempelfreiheit der Stagatspapfere, Es liea vor ere. gt alſo gar kein Grund vor, die KommmalpapiereK 5 a Börſennovelle auf irre Boden geſlelit hat, Im Ge enſas Kanitz chictech durchaus rn e ter g. ſollen wie die Stagtspapiere. Jch glaube nicht,
ſprün egialdemo raliſche Fraktion mag ur ſicht, daß dieſes Privilegium tatſächlich günſtig a den Kurs ie Kommunalpapiere den Kurs der Stagatspapiere drücken;

net un m r die r n timmen der Staatspapiere einwirken wird, da ihre Käufer die Stempel- auf keinen Fall aber paßt es ſich für die Einzelſtaaten
n. r i erſeus le m dies imerherte Novum in der gbgabe ſparen werden. Für unſeren Anirag auf Ausdehnung auf Koſten Kommnunen einen beſſeren Markt zu verf
S euergeſetzge mg ab. (Lebh. Beifall bei den Freiſ.) der Stempelfreiheit auf die Kommunalpapiere, ſpricht die Das Reich hat die Pfticht, die rer der Gemeinde zu
te Abg. Müller- Fulda Es iſt gar kein Grund vor moraliſche Ver pung des Reichs, den Gemeinden die Er wahren, wo dieſe von einzelſtaatlichen Intereſſen bedroht wer

handen, nahezu eine Milſtarde Aklien, deshalb, weil ſie ſich füllung der ihnen r 137 andesgeſetzlich zug wie en den. (Bravo! bei den Soz.)
Fr- bisher der Steuerpfſcht entzogen haben, auch in Zukunft frei- gehen Aufgaben na ögl zu erleichtern. Die Kon Direktor im Rewaſchaggmt Kühn: Die verbündeten Regie
der zulaſſen. (Sehr gut! rechts.) Bei der jehigen Re hefinan ot kurrenz der Kommmalpapiere infolge der Stempelfreiheit brau rungen willigen in die Steuerfreiheit der Staatspapiere einien ſind auch die zu erwartenden nicht unbetröchtlichen chrSin- chen die Staatspapiere nicht zu befürchten. Die Stempelfrei- werden aber koum der Ausdehnung der Steuerfreiheit auf die

nahmen nicht zi verſchmähen. (Lebh. Beifall im Zentrum und heit wird ihren Kurs heben, während der Stempel ihn ſenken kommunalen und Landſchaftspapiere zuſtimmen können.

m Monn t freie et der e maip re würden Doannt liegt die Debatte Alle Abänderungs- Anträgeg. Mommſen (Freiſ. Vgg.) ſchließt ſich den Ausführun- Lünſtig auf die Staatspapiere wirken o Ja er mit Ausnahme des erſten Teiles des Antr ämpfgen des Kämpf an. De Novelle et das n zwiſchen Staats und Kommunalpapieren bleibt auf alle I o m m e hlidage ertehte piſchen inlaviſchen Vieh
z Prinzip auf den Kopf. Jch freue mich, daß wenigſtens Fälle dasſelbe ſtätlen) werden abgelehnt, die Kommiſſionsfaſſung mitdie Reichsregierung die Verantwortung far das Aufgeben des Die Konkurrenz zwiſchen den Reichspapieren einerſeits und dem genannten Zuſatze angenommen. Ebenſo wird der

7 Grundſahes ablehnt, daß kein Steuergeſoh rückwirkende Kraſt den Staatspapieren andererſeits, ſowie zwiſchen den Papieren Antrag Müller Fulda über den Termin des Jnkraft
haben ſoll. Man ſollte ſich doch hüten, wegen lumpiger zehn der einzelnen Staaten läßt ſich bei unſerer föderoliſtiſ n Ver treiens des re angenommen.
Millionen Mark Mehr- Einnahmen init vollen Segen in den faſſung nicht beſeitigen. Doch ſollte man wenigſtens verſuchen, Eine Reſolution der Kommiſſion auf Herabſetzung

„B ſozialiſtiſchen Zukunſtsſtaat zu fahren. (Bravo! bei den Freiſ.) ad nes a re ee h et dige u 27 en ußes für Der d t

Dr. j e 4bh e unwefentlicher ionu W Arendt Geichsp.) tritt für die Kommiſſionsfaſ ber e en g g Von S en 3 r e rd en fer ich skuſſio
ers n einem Gewinn große Beträge der deutſchen und olgt die e Le eines Geſetzentwurfes über dieere P Singer Wir haben von vornherein dem Ge Warhi hen Fonds übgnahme haben Fe einer patriotiſchen u er rinen 10 M. ſtatt der

ugeſtinunt, daß die ſogenannten ungeborenen Aktien Fifficht unterzogen. Da, ſollten num Preußen und das Reich bisherigen zu 50, und zu 20 Mk., die durch Reichsbantnoten
geſ werden ſollen. Bei Schaffung des Geſetzes a nie J auch etwas mehr Rückſicht auf die emittierenden Bankiers ehe erſeht werden ſolle.
mand an die Möglichkeit gedacht, daß Altiengeſellſchaften mit men und ihre Emiſſion in einer anderen Weiſe regeln. Die Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) beantragt Abſetzung dieſes50 oder 70 Millionen gegründet würden, ohne daß die Aktien emittierenden Bankiers haben ein Anrecht darauf, nicht mit Gegenſtandes von der Tagesordnung, weit er erſt in Muße

2 zur Ausgabe gelangen. Hätte der Geſetzgeber das vorausge einer Kleinigkeit abgeſpeiſt zu werden. Graf KanttzWbeſchwerte die kürglich erſchienene Denkſchrift über die Asprägumg einesſo hätte er Stenwelabgaben auf das Gründungerroſo- ſich darüber, daß das deutſche Kapital nach dem Ausland geht. ter hNicnges ſtudieren will ſt Uber die W
ef gelegt. Eine ger Rückwirkung kommt auch bei anderen Jch bin gekePer Anſicht. Wir bekommen nur dann Geld Abg Baſſermann (natlib.) widerſpricht dem Anlrage und
n Steuern vor z. B. bei der Einfühvung einer neuen Grund n das Land und einen billigen Diskont, wenn wir Forde- ſeuenet eden Zuſammenhang zwiſchen der Dentſchrift und die

ſteuer. Jch freue W daß iſi dieſein Falle von uns ver rungen gn das Ausland erwerben. Der Deutſche iſt der ge ſer Wo age
tretene Grundſätze von der tigen akzepkiert werden. Bei horene Induſtrielle und Kaufmann, und es iſt kein Fehler, ge. v g 6anderen Gelegenheiten wird freilich die Rechte nebſt dem Zen ſondern ein Vorzug, wenn die deutſche Jnduſtrie eine große Segen die Rechte wird die Beratung der Vorlage be

trum mit der Frefſinnigen Volkspartei n das Prinzi ſchloſſen.Freiſi p r Prinzip Anzjehungskraft auf das t nd be Areydt (Reichsp.) befürchtet das Einxeihen einerbämpfen, das ſie hier proklamiert. (Beifall den Soz.) Kapital und deutſche JnduAbg. Dove (Freiſ. vag wendet ſich gegen die Kommiſſions- m z Uebrigens haben h die franzöſiſchen Rentiers 3 rtſchaft und beantwg e erweißgrf Vorlage an
z ws ie Be er dieſer Faſſung machen A dringen keineswegs eine ſo einſeitige Vorliede für einheimiſche Papiere, eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. (Be rechts.)

ſe den Begriff der Urkunde überhaupt iWuſoriſch machen. Nach wie behauptet wird, ſondern erwerben auch recht gern auslün- Reichsſchatzſekredär r v. Steugel erklärt, d trotz
jt der hier vorgebrachten Logik kann man in Zukunft auch den diſche Papiere. (Sehr wahr! links.) Wir verſchmähen gewiß der Bermehrüng der Einwohne Deutſ um ro

jenigen zur Fahrkartenſteuer heranziehen, der nicht mit der auch kleine Mittel nicht und begrüßen inſofern die Verbeſſe-zent, die verbündeten Regierungen es glepnen die 120 l
J Eiſenbahn fährt ſondern z. B. mit dem Automobil. (Sehr rungen dieſer Nopelle. Aber das Grundübel iſt nur dann zu lionen Kaſſenſcheine zu weil ſie ebenſowenig wiegut! b. d. Freiſ.) beſektigen, wenn eine vollſtändige Reform der Borſengeſe- der Vorredner eine unſolide Zettelwirtſchaft fördern wollen.

3 ein Verzeichnis der ausgewieſenen „Univerſitätsbürger“ vor ralſten deutſchen Staaten die Nachricht, daß ichKleines Fenilleton. ſich er g9 die feen n t nicht r rilrlteezwiſchen Polizeiprä i um und der universi und zwar wegen de e r merſttät bei literarum herrſchen, bezeugen ſollte. gangszeugnis. WBäütteldienſte der Serkliner Nniv rſt t „Aber, Euer Magnifizenz, wir 51 doch zunächſt unſeren Nun war in der Univerſität die e erledigt. Es blieb mir.
der Ruſſenhetze. direkten Vorgeſetzten mer votſen ein und dem Univerſitäts- nichts übrig, als die Antwort des Polizeipräſidiums auf mein

der Frankfurter Zeitung ſchildert ein ruſ gerichte unterliegen.“ Geſuch über Friſtwer ingerpnag reren Nee 72ſiſcher S tudent, der in Semeſter in Berlin ſtu- „Das bezieht ſich nur S Jnländer. Die Ausländer ſind acht W P W keinen Anlaß meine v r
diert hat und kürzlich mit aus gewieſen wurde, wie die in erſter Linie auf die Polizeiverordnungen angewieſen. nen age nehmen oder Jhnen eine längere
e h e r t b un hen de C „Jch möchte 33 gen die rege Friſt m ge r J. ſerſchriſt.er politiſche Polizei zu nur in dem Sinne einzuſchreiten, ie von der Polizei rſchreibt: gegen mich angefü ren Gründe geprüft werden. Jch bin Auf welche Weiſe erfolgte nun die Nachprüfung“ Etwa

t r a lten hatte, erſchien inligeipräſidium) über die Ueſachen erſeits bereit. den Beweis zu führen, daß dieſe Gründe vier Tage, bevor ich dieſe Antwort erha beinwhee ereaeene bemübte, W ten ſind; möge doch die Polizei die Wahrheit der mee u Wia h 7
ich die Antwori: „Sie wiſſen es ſelbſt. Eine wirklich Kaſ Gründe beweiſen. ſtand darin, daß ich a eine Reihe von Fragen zu antworten

ir der Polizeirat „revolutionäre „Dafür können wir nichts.“ ßt nmer verni rm a d hen in an en gir Abgangszeugnis bekommen ohne tn e. Veſen ne a
Studium aller Zweige der deutſchen Rechtswiſſenſchaften in ngabe der Ausweiſi r e S r Wehwies, das mir keine Zeit zur „Revolutiqn gewä dte bekam Se ſind ſchon a Angeige der Polizei gel s feht. n es gbireien könne Ppot a nichts, daß laut Bertrag

ich daich zu bören: „Haben Sie auch am 183. März zu Hauſe ge zu nicht berechtigt bin. Vann; ob ich bereits fürses in Preußen ein Verbrechen „Das wird amtlich gemacht.“ o en eeeuntenet e eeet eeteeee aegezählt iſt, das Verbrechen, das in weſenheit vom e meine Ausweiſung dur ie Polizei mi 2 i dheitszuſtand meiner angehörigen be18 beſteht. Zu meinem großen VBedauern habe ich aber der Univerſität amtlich zu tun hat Kommt alſo auch in nes da. r n Veſnh an die e
4 edieſes Verbrechen nicht begangen. Jch habe davon den mein Abgangszeugnis ein Vermerk über die Ausweiſung Keiner Mutter beruſfen, die zu jeder Zeit von ſedem Arzt

O alf aber nichts. Einer Se. Magnſſizeng ſind durch dieſe Frage offenbar in Ver rung4 e offenen im e es noch beſſer. legenheit geraten: Sie wiſſe es ſerrſt nicht. ber nern en her er re n der der d en
x wurde vorgeworfen, ſie hätte eine Bebel- Verſammlung be „Aber gewiß!“ entſcheidet Dr. Daude, der bis jetzt ſtill Vor eſet n Wntf Keiden Die auf ſolche Weiſe erſoſgte i

icht. Sie hatte den Mut, dieſe Behauptung e leugnen, und ſchweigend dem ganzen Geſpräche beigewohnt hatte. Derſelbe im die im übeigen alles das, was ich angeführt habe ſe-
daß ſie ſich auf den Vor wärt s abonniere Dr. Daube erwiderte einem ausgewieſenen Studenten, der, rn e gab dem Poligelpraäſidium „teinen et uſw.

araaif hAber 84 hauptung eniſprach nicht den Tatſachen. Sie des Ve einer Bebel- Verſammlung beſchuldigt, an den gie,wurde öden Ah Uebrigens wurde einem anderen Richter nes Weg richtete, ob denn nicht die Es ſei noch bemerkt,
eäſtig“ ß v S n er einen MonatsbeRuſſen, nachdem ſich die ihm zugeſchriebenen „läſtig“ machen Bürger alle ammlungen beſuchen dürſten: „Sie dürfen re u nn e n Sienten erhß ein d

m ſiden Tatſachen als falſch herausgeſtelt hatten, geſagt, „der Staat aber die Polizei darf Sie auch nach Belie- en der nicht befürchten läßt, Aushabe höhere Grunde Kurz und bimdig und wiederum hen aus weiſen ſag n e dere zur L ſatkn könnte.

daß der Ausgewieſene mit Mitteln

klaſſiſch. „Gewiß“, wiederholten Se. Magnifizenz. rei ir, die S iſt für mich als Studenfen „Wieſo denn, Ew Magnifizenz Jch habe hier fünf Aus der Schilderung des Studenten geht klar und ichSan i ind en ſher Bürger und ſoil Scſee ſtudiert, habe eine ganze Menge Geld bezahlt, und rvor, daß die Vertreter der ſo hoch gerühmten de
als d on den Univerſitätsbe hörden den e gehen mir mein Geld und meine n verloren, indem iſſenſchaft ſich zu ganz gewöhnlichen und en
doppelten gegen Willkür der Poligei eriehgp, Mit mir der Krut zu allen Univerſitäten Deutſchlands abge- e wehetge rennt nei Vergeben W n

andte en Rektor Magen i- xrt wird.“ ranger ſtehen geben.r v m W mir und dem Profeſſor wegt Magnifizenz ſind wiederum in Verlegenheit, und Herr Reihen der deutſchen Profeſſoren und der ihren r
klaſſiſchen Shilo ogie Geheimrat Hiers, in Gegenwart Dr. Daube kommt wiederum Se. Magnifizenz zu Hife: ſiſchen Freiheitslieder gröhlenden deutſchen Sbudenten
Herrn univerſitatsrichters Dr. Daude ſtattgefunden „Sie ſind nur aus Preußen ausgewieſen, das geht die kein Proteſt gegen dieſes Treiben! hrlich, wir haben es

verdienen bergegeken zu werden. übrigen Staaten nichts an. a mit unſrer Kuftur herrlich weit gebracht!
t der Tat, drei Tage ſpäter bekam ich in Beantwortungwareni r innt r drehen auch enpſg meiner Anfrage aus einer Univerſität eines der libe



Abg, Oertel (nallib. t die Votlag
den Antrag Arendt

Abg. Kä iſ. Volksp. ided eſchahſettelar d e dende o
nicht für z Um dem z nach iergeld beanknotenm S r avon 50 ind 90 Man Bei llionen a
Goldmünzen und 800 Millionen Silbermünzen iſt es
Uebertreibung, von Zettelwirtſchaft zu reden. Auch ich bitte,
den Antrag auf Kommiſſionsberatung abzulehnen.

Damit ſchließt die Diskuſſſon. Der Antrag auf Kom-
Abg. Dr. Arendtmiſſionsberatung wird S die Stimme des

abgelehnt. (Heiterkeit.)
Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) beantragt Ausfetzung der zwei

ten Leſung.
Der Ankrag wird abgelehnt.
Abg. Dr. Arendt beantragt die Vertagung.
Zur Unterſtützung des Antrages erheben ſich einige Konſer

vative.
Die Unterſtützung reicht nicht aus. (Heiterkeit.)Präſident Graf Balleſtrem erö ad zweite Bera-

r d S 1 und ſchließt ſie ſofort, da das Wort nicht
erlangt wird.

a v Arendt (Reichsp.) bezweifelt die Beſchlußfähigkeit
a

Präſident Graf Balleſtrem: Das Burequ r 7 ſich dem
g abbrechZweifel an; wir müſſen alſo die Verhandlun en.

RNächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. (Diätenvorl unm e g g yr. orlage und
Schlu

Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz, den 15. Mai.

Keine Einigung, aber eine Verſchärfung der ganzen
Sitnation.

Der Kampf iſt mit geſtern, als den erſten Tag der 8. Woche
wiederum in ein neues Stadium getreten und die Situation
hat ſich ganz bedeutend verſchärft!

Das iſt die Signatur des heutigen Es iſt not
wendig die Arbeiterſchaft ganz Deutſchlands darüber aufzu-
klären, wieſo das gekommen iſt. Fußend auf die Reſolution
der Halleſchen Konferenz vom 29. April erklärten die vereinigten Unternehmer a der Baſis derſelben ſich zu Verhand

ren bereit. Nachdem im Laufe der vorvorigen Woche zwei
Geſellſchaften im allgemeinen befriedigende Zugeſtändniſſe ge
macht hatten, wurde dies den übrigen Werks Verwaltungen
mitgeteilt, mit den Bemerkungen, daß auf Grundlage jener
Zugeſtändniſſe mit den Geſellſchaften weitere Verhand
lungen geführt werden möchten. Wenn dabei einheitlich

eſſerungen en könnte die Wiederaufnahme der
Arbeit, alſo ein dauernder Friede erfolgen.

Gewiſſermaßen als Antwort hierauf erfolgte eine Bekannt
machung und zwar ausgerechnet am Sonnabend nach-
mittag der vorvorigen Woche! in der alles abge-
leugnet reſp. als auf Jrrtum beruhend hingeſtelltwurde. Der Erfolg auf dieſen Schachzug blieb frelich aus

und die Arbeiter fuhren am darauffolgenden Montag nicht an.
Wohl aber begannen am Dienstag Verhandlungen
i den aus der Mitte der Streikenden gewählten

miſſionen und den WerksVerwaltungen. Das Ergebnis
derſelben war im allgemeinen befriedigend. Einige Werke des
Weuſelwitzer Reviers hatten ſich allerdings bockbeinig geſtellt,
doch kamen dieſe für das geſamte eikgebiet kaum in
Betracht.

Als die Situation geklärt, fanden am Donnerstag, den
10. Mai, für das geſamte Streikgebiet ſechs MaſſenVerſamm-
lungen ſtatt. Jn jenen Verſammlungen wurde einer Reſo-
lution begeiſtert zugeſtimmt, welche ausdrückte, daß die münd-
lich gegebenen Zuſicherungen in bindender Form ſchriftlich
um Ausdruck gebracht werden möchten und die Uebertags
rbeiter noch einer geringen Aufbeſſerung ihrer Löhne be

dürftig ſeien.
Am nächſten Tage, den Freitag voriger Woche, fanden dannweitere Verhandlungen mit den Werth Vertretern ſtatt. Die

geſamte bürgerliche P ſchrieb bereits, daß mit der Auf-
nahme der Arbeit am Montag beſtimmt zu rechnen ſei.

Schiller als Gutachter in Unfallfachen. Dieſer t iſt
vor dem Roichsverſicherungsamt etne Unfallſache
verhandelt, in der mit Erfolg Schiller gegen die unfallärztliche
Amahme ins Feld geführt wurde, daß der Verletzte ſich an
Schädigungen, ja an Verluſte von Gliedern völlig gewöhne.Ein Sammethandweber zu Dülken hatte durch Beiriebsunfall
den rechten kleinen Finger verloren, wofür er 15 Prozent
Rente erhielt, die i ſpäter von der Berufsgenoſſenſchaftwieder ogen wurde. Die beim n

die ſich nun an das Reichs-war erfolglos. Der Verletzte wandte
verſicherungsamt, das ein Gutachten von dem Gewerberat
Breda zu Krefeld einforderte. Dieſer tattete ein ausführ-
liches ten, worin iſt: Die Frage des Reichsver-
ſicherungsamtes, welche Funkkionen der kleine Finger der rech-
ten Hand bei der Je auszuüben habe, beantworteich folgendermaßen „Die menſchuhe Hand iſt bekanntermaßen

ein ſeiner bomplizierter Apparat und die ſcheinbar einfachſten
Manipulationen ſind, kinematiſch betrachtet, ſehr verwickelter
Art. Deswegen läßt ſich auch ſchwer gauseinanderſetzen, welche
Funktionen gerade der kleine Finger an der rechten Hand bei
der Beſchäftigung des Klägers auszuüben hat. Es müſſen
vielmehr die Finger der rechten Hand als ein unteilbares Gan-
zes betrachtet werden. So läßt Schiller, der bekanntlich
auch Mediziner war, ſeinen Wachtmeiſter in Wallenſtein s
Lager ſagen:

um Exempel, da hack mir einer
on den fünf Fingern, die ich hab',

i an der Rechten den kleinen ab.
abt ihr mir den Finger bloß genommenNein, beim Kuckuck, c bin um die Hand gekommenl!“

Das Reichsverſicherinigsamt. hob das
gerichts auf und erkannte dahin, daß dem Kläger eine zehn
prozentige Rente zuzubilligen ſei. enn in Unfallſachen, ſo
bemerkt der Vorwärts dazu treffend, endlich mit der ver
kehrten Praxis gebrochen würde, über die Höhe der Erwerbs-
beſchränkung mit der techniſchen Arbeit unvertraute Aerzte und
ſtatt deſſen techniſche Sachverſtändige zu hören, ſo würden in zahl-
reichen Fällen die im Dienſte der Arbeit Verletzten eher als
heute zu ihrem Recht kommen. Auf ſo verſtändig und ſein
h Aerzte wie Schiller iſt in Unfallſachen äußerſt ſelten
zu rechnen.

Aus Gendarmerie-Anzeigen. Gerade als er mich faſt
n igte hatten wir das Glück, einem Miſtfuhrwerk zu

egegnen.
Rübrikat war zuvorkommend und ſchlug ihn mit dem Säbel

auf den Kopf.
Dieſe Drückſchriften beſchlagnahmte ich, denn es wimmelte

in ihnen nur ſo von Liebes und Geſchlechtsleben.
Um mich e beleidigen, gab er einen Wind von ſich; und

zwar nicht a fahwäſſig, ſondern er hat ſich, wie ich be-ſern bezeugen kann, zur war des Windes ange
trengt, um denſelben den zu ſeiner Beſtimmung geeigneten
Ausdruck zu verleihen. (Jugend.)

rteil des Schieds-

Jnzwiſchen ſind die im Zeitz-Weißenfelſer Berg-
werks- Verein und im Verein für bergbauliche

organiſierten Unternehmer zu eineronferenz in Leipzig Hotel Hauffe, ufammen
getreten. Zweifellos haben bei der Konferenz die Scharf
macher, Herren Fabian und Konſorten, die Oberhand

nnen! Den Kommiſſionsmitgliedern war verſprochen
worden, ſie ſollten ſich die ar r ger Beſcheide am Sonn
abend abholen Schon die Art, wie ſie bei der Gelegenheit
behandelt wurden, ließ nichts Gutes vermuten. Stellenweiſe
war die Behandlung gerade bräsk und brutall Es wurde
ihnen bedeutet, ſie möchten ſich die ſchriftlichen Zuſagen auf
den Werken abſchreiben. Dort hatte man aber folgende Be
kanntmachung angeſchlagen:

Abgeſandte der Ausſtändigen unſerer Belegſchaft habenwegen etwaiger Zugeſtandnife bei uns angefragt. Es iſt
ihnen erklärt worden, daß ſie nichts anderes zu er-
warten hätten, als was ihren arbeitenden Kameraden
gegeben oder in Ausſicht geſtellt iſt. Jnsbeſondere wird be
tont: Daß ein Mindeſtlohn oder ein Durchſchnitts-
lohn imGedinge nicht garantiert wird, daß die Schicht-
löhne eine weitere Aufbeſſerung als geſchehen oder
in Ausſicht geſtellt zur Zeit nicht erfahren können, Maß
regelungen wegen Beteiligung am Ausſtande nach Wieder-
aufnahme der Arbeit nicht in Ausſicht ommen d. daß
die zugeſagte Verkürzung der Arbeitsſchicht unter Tage ein
Efn rt werden ſoll ſobald und ſofern die techniſchen

inrichtungen es geſtatten (1I!) und die Belegſchaft es
in ihrer Mehrzahl verlangt, daß etwa ihre Wünſche auf Ab-
änderung der Arbeitsordnung auf dem geſetz
lichen Wege behandelt werden ſollen. Außerdem wird be
kannt gemacht, d jedem Arbeiter ſofort gekündigt
wird, der andere Arbeiter wegen Nichtbeteiligung am Aus-
ſtande beläſtigt, bedroht oder beſchimpft.

Unterſchriften
Mehrere Geſellſchaften, ſo die Sächſiſch-Thüringiſche,

hatten ihre ſeparaten Zugeſtändniſſe zwiſchen die Zeilen dieſes
Ukaſſes hand ſchriftlich hineingebracht. Offenbar iſt ihnen
im Hinblich auf die Wirkungen, die jene Wiſche auf die
Ausſtändigen ausüben mußten, ſelbſt bange geworden!

Die Empörung unter der Arbeiterſchaft machte ſich denn
auch in der Tat in elementarer Weiſe Luft. Die geſtrigen
Maſſenverſammlungen in den Revieren waren wieder über-
füllt. Nach den einleitenden Referaten verlangten die Berg-
leute ſtürmiſch die Fortſetzung des Streiks, die dann auch
allenthalßen einſtimmig beſchloſſen wurde Draußen aber
tobte und gährte es in den Straßen und auf den Wegen
gerade ſo, wie zu der Zeit, als der Verrat der Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine offenkundig wurde.

Die poſitive Wirkung der Bekanntmachungen erfuhr man
heute morgen Nirgends Streikbrecher, wohl aber eine Er-
höhung der Streikenden! Selbſt die bürgerliche Preſſe
gibt ohne weiteres zu, daß die Zahl der Streikenden heute
höher iſt als je zuvor. Dieſelbe Preſſe flunkert aber im
gleichen Atemzuge, daß die Mittel des Bergarbeiter-
verbandes erſchöpft ſeien. Dem wird aber vom
Bergarbeiterverbande ſelbſt auf das Entſchiedenſte entgegen-
getreten. An der finanziellen, der Unterſtützungs-
frage ſcheitert der Streik nicht und wenn er
noch ſo lange dauern ſolltel!

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. Mai.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Der frevelhafte Leichtſinn eines Bauunternehmers, der einem

braven Arbeiter das Leben und einem andern die Geſundheit
koſtete, wird wenigſtens die eine wohltätige Folge haben, daß
auch in Halle Baukontrolleure angeſtellt werden. Die an an
derer Stelle dieſer Nummer veröffentlichte Petition der Bau-
arbeiter-Schutzkommiſſion fand günſtige Aufnahme und wurde
vom Magiſtrat nunterſtützt. Herr Rive teilte mit, daß der
Magiſtrat ſchon am Freitag eine Vorlage beſchloſſen habe, welche
die Anſtellung von vier Bauſchutzleuten fordert. Hoffentlich
wird der glückliche Vorſatz nicht dadurch unfruchtbar gemacht,
daß er durch bureaukratiſche Engherzigkeit in eine Sackgaſſe ge-
leitet wird. Was not tut, iſt die Kontrolle durch praktiſche,
charakterfeſte Maurer, Zimmerer oder ſonſtige Bauarbeiter, die
mit den Schlichen gewiſſenloſer Bauunternehmer genau ver-
traut ſind und das Vertrauen ihrer Kameraden beſitzen. Jm
Magiſtrat iſt der Gedanke aufgetaucht, frühere Pioniere als
Bauſchutzleute oder Baufkontrolleure anzuſtellen. Das würde
ſich, ſo gut es gemeint ſein mag, als Mißgriff herausſtellen.
Leben und Geſundheit der Arbeiter ſollen geſchützt werden;
und das geſchieht am ſicherſten durch Arbeiter ſelbſt. Was ſich
in München beſtens bewährt hat, wird ſich auch hier als nütz
lich erweiſen.

Eine lange und intereſſante Debatte entſpann ſich über die
Verpachtung des Stadttheaters. Herr Richards hörte
von der Tribüne aus den u. Er hatte bis
um Beginne der Sitzung keine bindende Erklärung abgegeben.

t während der Verhandlung, als die Karre ſchief zu gehen
drohte, ließ er dem Erſten Bürgermeiſter die ſchon vorher
fertiggeſtellte ſchriftliche Erwin in alle ihm geſtellten Be
dingungen überreichen. Herr Rive verlas auch ſofort den
Brief, der ohne Zweifel die Chancen des Herrn Richards
weſentlich beſſerte. Nicht einer war im Kollegium, der nicht
zu gern Herrn Richards wieder den Zuſchlag erteilt hätte.

as aber mit Recht gefordert wurde, war die zuverläſſige
Mitteilung über die Höhe des Reingewinnes den das Stadt-
theater abwirft. Herr Richards hat denſelben zwar „nur“ auf
25 000 M. im vorigen Jahre beziffert Da hat er aber weit
über 15000 M. an perſönlichen Geſchäftsunkoſten in Abzug
gebracht, und auch ſonſt iſt die Aufſtellung nicht ſchlüſſig ge
weſen. Noch heute weiß darum niemand ob dex von
Herrn Richards gebotene Pachtſchilling von 31000 M. ange-
meſſen iſt.

Aus dieſem Grunde ſtimmten 19 Stadtverordnete für Aus-
ſchreibung, während 30 für den ſofortigen Zuſchlag an Herrn
Richards eintraten, der allen Anlaß hat, den geſtrigen Tag
als einen großen Glückstag rot anzuſtreichen. Nicht unerwähnt
darf bleiben das Verhalten des Herrn Grote in dieſer Frage.
Erſt erklärte ſich Herr Grote für Ausſchreibung der Verpach-
tung und berief ſich dabei auf die gleiche Meinung des Stadt-
verordneten Schmidt: Mit einigen bei Herrn Grote nicht mehr
auffallenden Wendungen brachte er es trotzdem fertig, ſeine
Rede mit einer Empfehlung der Wiederverpachtung an Herrn
Richards zu ſchließen. Und als dann Genoſſe Thiele auf den
verdächtigen Eifer aufmerkſam machte, mit dem Herr Richards
mitten während der Verhandlungen ſeine Einwilligung in die
neuen Bedingungen erklärt habe, was mit Sicherheit darauf
ſchließen laſſe, daß er auch noch mehr geboten haben würde, da
war es wieder Herr Grote, der lächelnden Mundes erklärte,
er könne das Herrn Richards nicht verdenken, an ſeiner Stelle
würde er ebenſo gehandelt haben. Konſequenz ſieht anders
aus.

Nachdem noch d Vorl debattelos undeini See e r echeiekerdnang für de e
kunſteſtel und ein Pache zum Statut der Riebeckſti
vertagt worden waren, erfolgte */48 Uhr Schluß der öffent

r chloſſ Sitz wurde gegen etwa achteſchloſſenen ungge der Antrag nt Herrn Stadtrat Walger die
Rückzahlung der 500 M mzugskoſten zu erlaſſen. Als
Armenpfleger wurden beſtätigt für den 6. Bezirk aufmann
Jmmermann, Kl. Ulrichſtraße 10, für den 18. Bezirk Druckerei
deſitzer Kutſchbach, Alte Promenade 19, für den 28. Bezirk

err Schlüter, Viktgr Scheffelſtraße 7, für den 28. Bezirk
err Jrr Merſeburgerſtraße 107, für den 24. Bezirk Herr

Leonhardt, Reilſtraße 4.

Die Anſtellung von Baukontrolleuren-
Von der Bauarbeiter Schutzkommiſſion iſt folgende Eingabe

an den Magiſtrat und die Stadtverordneten gerichtet worden
Bei dem n Unglück in der Glauchaerſtraße am

9. Mat infolge Einſturzes eines Stallgebäudes wurde der
Bauarbeiter Mappes auf der Stelle e derAlbert Eckert aufs ſchwerſte und der Maurer Becker lei

verletzt, während ſich zufällig der Maurer Halm durch einen
Spruna ins Fenſter noch retten konnte.

as Unglück wäre nicht möglich geweſen, wenn Bau
kontrolleure angeſtellt wären, die den verbrecheriſchen Leicht
ſinn des Bauunternehmers Max Lüttichl, von dem das ein
geſtürzte Stallgebäude errichtet worden iſt, ohne Zweifel rechtzeitig entdeckt haben würden.

Den Beamten der Baupolizei wird es beim beſten Willen
nicht möglich ſein, eine ſo eingehende und oft wiederholte
Kontrolle der Neubauten vorzunehmen, wie ſie erforderlich
iſt, wenn ähnliche Vorkommniſſe unmöglich gemacht werden
ſollen. Die Forderung auf Anſtellung von Baukontrolleurem
aus den Reihen der praktiſchen Arbeiter iſt ſchon alt und in
München bereits ſeit fünf Jahren mit dem allerbeſten Erfolge

durchgeführt worden. 2Der einzelne Arbeiter iſt machtlos gegenüber den gewiſſen
loſen Verletzungen der Bauvorſchriften durch die BauUnter
nehmer, weil er Gefahr läuft, ſofort brotlos gemacht zu wer
den, wenn er Widerſpruch erhebt. Nur durch angeſtellte
Baukontrolleure kann weiteren Unglücken der gedachten Art
vorgebeugt werden. Es ſei daran erinnert, daß gleichfalls
infolge unerhörter Gewiſſenloſigkeit des Unternehmers vor
drei Jahren ein Haus in der Jakobſtraße eingeſtürzt iſt und
vor 487 Jahren ein Teil des Eckgebäudes ſamt Giebel in
der Krukenbergſtraße.

Jeder Maurer weiß. daß iest viel Schwindel per
wird bei Verwendung des Bindematerials von Mörtel. Statt
Sand werden verwendet: durchgeſiebter Scheuerſand, Bau
Fhu Lehm oder Mutterboden. Welche Unglü fälle hier

urch in der Zukunft noch paſſieren werden, vermag niemand
u ſagen. Auch das Haus in der Ludwigſtraße iſt vor füntſorten erſt eingeſtürzt, nachdem es ſchon einige Jahre ge
tanden hatte und bewohnt geweſen iſt.

Aus alledem ergibt ſich, daß ungeſäumt eingegriffen werden
muß. Der ſicherſte Weg iſt die von Bau Kon
trolleuren aus den Reihen praktiſcher Arbeiter. Sollte die
Ausgabe für Anſtellung der etwa erforderlichen vier Bau
Kontrolleure der Stadt zu hoch ſein, ſo werden die beteiligten
Arbeiterverbände gern bereit ſein, die Koſten anteilig zu
tragen. .Bemerkt ſei noch. daß eine ſcharfe Kontrolle n
nur bei Aufführung von Hochbauten erforderlich iſt, ſondern
auch bei Abbruchsarbeiten und Tiefbauten. Auch bei dieſen
Arbeiten würde den Kontrolleuren die Aufgabe zufallen, auf
enaue r der Unfallverhütungs Vorſchriften ſowie
er polizeilichen Schutzbeſtimmungen zu dringen.
Wir bitten deshalb,

die ſtädtiſchen Kollegien wollten die Anſtellung von Bau
kontrolleuren aus den Reihen der Arbeiter möglichſt bald
in die Wege leiten.

Die Banarbeiter e unizkommiſſton.

Karl Deege,
Geſchäftsführer der Maurer von Halle u. Umgebung,

ugleich im Namen des Verbands der Zimmerer,be Bauarbeiter,, der Maler, der Glaſer, der
Stukkateure, der Bildhauer, der Bautiſchler, der
Klempner, der Dachdecker, der Töpfer, der Stein

ſetzer, der Gemeindearbeiter.
Wie aus dem Bericht über die geſtrige Stadtverordnetenſitzung
erſichtlich iſt, wurde die Petition zur ſchleunigen Erledigung der
Baukommiſſion überwieſen, und der Magiſtrat befürwortete
gleichfalls dringend die Anſtellung von Bauſchutzleuten. Die
Hauptſache iſt, daß die Kontrolleure oder Bauſchutzleute auf
den Namen kommt es nicht an den Reihen der praktiſchen
Bauarbeiter entnommen werden und das volle Vertrauen ihrer
Berufskollegen beſitzen.

Die Delegierten der BauarbeiterSchutzkommiſſion
werden erſucht, zu der am Mittwoch, den 16. Mai, abends
81/2 Uhr, ſtattfindenden außer ordentlichen Sitzung pünkt
lich und vollzählich erſcheinen zu wollen.

Jmmer noch mehr Maßregelungen wegen der Maifeier.
Diesmal betrifft es die Stein arbeiter Folgendes Schrift

ſtück fliegt uns auf den Redaktionstiſch:
Berlin, Linkſtr. 15, den 4. Mai 1006.

An die Mitglieder
des Verbandes deutſcher Steinmetzgeſchäfte.

Bei unſern Verbandsmitgliedern G. Günther ſowie Daul
u. Dollert in Leipzig ſind in den Beuchaer Betrieben beider
Firmen die auf beifolgender Liſte nach Anfangsbuchſtaben
eordneten Steinmetzen, Pflaſterſteinhauer und Tagelöhner inben Ausſtand getreten.

Veranlaſſung: Den Arbeitnehmern war das Fortbleiben am
1. Mai von der Arbeit unterſagt, widrigenfalls zwei weitere
Tage nicht gearbeitet werden ſollte

Unter Hinweis auf 8 2 c e Satzungen und auf die
Beſchlüſſe der letzten Hauptverſammlung des Verbandes, die
Maifeier betreffend, erſuchen wir um Schutz der be
troffenen Geſchäfte.

Hochachtungsvoll
Das Geſchäftsamt

des Verbandes deutſcher Steinmetzgeſchäfte.
Verzeichnis der bei G. GüntherLeipzig und Daul u. Dollert

Leipzig in den Beuchaer Betrieben in den Ausſtand getretenen
Steinarbeiter.

(Folgen die Namen von etwa 240 Steinarbeitern.)
Wie das vereinigte Unternehmertum „zum Schutze der be
troffenen Geſchäfte“ zuſammenſteht, wenn Arbeiter gemaßregelt
werden, dafür hier ein treffendes Beiſpiel.

Jn welche Organiſation gehören die Handlungsgehilfen?
Der Deutſch- nationale Handlungsgehilfen-VPerband hielt am

Frei.ag abend im oberen Saale der ThaliaFeſtſäle eine Hand
lungsgehil en- Verſammlung ab, in der ein Herr Dörin9
aus Hanlburg ein Referat über Soziale Zeit und Streit
fragen zum beſten gab. Nachdem der Redner im allgemeinen
über den ſchädlichen Einfluß der Handelskammern für die
Handlungsgehilfen geſprochen hatte, erging er ſich im 7
auch über die Frauenfrage im Handelsgewerbe. Köſtlich



in bezug auf di Frageger ſprach t
on Handelsſchulen für

e tüchtige Frauen
Wagte war i

nnen.Handelsgewerbe gehöre die Frau nicht. (Meinen daun e
Herren, daß die immenſe Zahl der weiblichen Handels ange-
ſtellten in die Geſchäfte gehen, vom frühen Morgen bis ſpäten
Abend fronen würden, um 2 ein Taſchengeld zu verdienen.
Sollten ſie wirklich nicht wiſſen. daß es eine Folge unſerer
heutigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsweiſe iſt, daß die Frau als
Lohnſklavin im Handel auſtreten muß. Sehr gering ſchätzte

et e e e inſofern ein, als erDer onale Handlungsgehilfendeshalb auch keine weiblichen Mitglieder 2 e e r

ſammenſein mit Frauen dem Verbande der
Ern ſt der Sache genommen würde. (!!1) Herr
Döring muß ja ſeine Mitglieder kennen. Jm weiteren emp
fahl der Referent den Handlungsgehilfen, von der organiſierten
Arbeiterſchaft zu lernen, die durch ihr einmütiges Zuſammen-
halten immer Erfolg mit Erringung ihrer Forderungen haben.

u e allerdings Bekennermut (Wo war denn
dieſer Bekennermut, als am 18. März v. J. zirka 70 organi
ſierte Hausdiener des Warenhauſes W. JacobſenKiel, wegen
rigoroſer Behandlung in den Streik traten Da waren es
Deutſch nationale Handlungsgehilfen, die ſoviel Bekennermut
beſaßen und fich zu Streikbrecherdienſten hergaben. Da war
es traurigſte Unterwürſigkeit, der per den Standesdünkel der
Herren Handlungsgehilfen verſchwinden ließ, ſonſt hätten ſie
wohl nicht die Hausknechts arbeiten verrichtet. Der Bekenner-
mut ſteckt eben bei den Herren lediglich in der Theorie, in der
Praxis iſt er allerdings verſreckt!)

Jn der Diskuſſion, in welcher ein Herr R. das Wort er-
griff und in ſachlichen, jeden perſönlichen Moments entbehren
den Ausführungen den Referenten auf die Fülle von Wider-
ſprüchen im Deutſchnationalen Verband aufmerkſam machte und
unter anderen auch darauf hinwies, daß die Handlungsgehilfen
beſonderen Wert auf die Kommunal Wahlen legen ſollten, da
mit Leute in die Parlamente hineingewählt würden, die im
voraus eine energiſche Vertretung für eine geſunde Geſetzgebung
garantierten, wies er auch darauf hin, daß in Frankfurt, wo
im Stadtparlament die Sozialdemokratie die Mehrheit bildet,
günſtigere Bedingungen für die Handlungsgehilfen geſchaffen
wären, als wie ſie in anderen Städten Halle g. S.
e c in der Ueberzahl ſind, in Erſcheinung treten.

uch wir können dieſen Herren nur empfehlen, ſich demVerbande anzuſchließen, der auf dem Boden der Mengen

Arbeiterbewegung ſteht, uns alle Tage beweiſt, daß es ihm
ernſt iſt um die Befreiung der Handlungsgehilfen aus ihrer
Knechtſchaft. Hinein in den Zentralverband der Handlungs
gehilfen und Gehilfinnen Deutſchlands!

Anmeldungen zum Handlungsgehilfenverband nimmt jederzeit entgegen der Vorſitzende J. San Landsbergerſte 13.

Jm Freidenker Verein
ſetzt am Mittwoch, den 16. Mai, Genoſſe Molkenbuhr ſeinen
Vortrag über Das Leben Jeſu fort. Während in dem erſten
Teil des Vortrages die Entwicklung der wirtſchaftlichen und
politiſchen Verhältniſſe im ſogenannten Heiligen Lande dar
geſtellt wurden, ferner die Geburts Jugend und Lehrzeit des
„Heilandes“, ſoll in der Fortſetzung des Vortrages die Frage

erörtert werden, wie er ſeine Miſſion erfüllt und welcher Art
ſeine Lebensphiloſophie geweſen iſt. Die Mitglieder werden
erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Auch Gäſte, beſonders Frauen,
ſind willkommen.

Die ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden werden
vom 16. Mai d. J. ab geöffnet ſein. Es iſt in der Zeit von
morgens 6 bis abends 9 Uhr jedermann geſtattet, dort ohne
Entgelt zu baden.

Das General Kommando des 4. Armeekorps teilt
uns folgendes mit:

Jn der Nr. 91 des Volksblattes vom 20. April heißt es:
Jm Walde bei Wörmlitz ſei die Leiche eines Feld Artilleriſten
vom 75. Regiment gefunden worden. Der Mann habe das
Futter der Uniform nach außen gewendet gehabt, augenſchein-
lich ſei der Mann verhungert; es ſei wichtig zu S
was den Mann veranlaßz hat, den qualvollen Tod der Rück-
kehr in die herrliche Ferienkolonie vorzuziehen. Die Leiche
ſei in Wörmlitz beerdigt worden.

Der wahre Sachverhalt iſt folgender:
Ein Kanonier des genannten Regiments hat ſich am

20. März ohne Urlaub entfernt und mit umgekehrtem Rocke
bei Wörmlitz umhergetrieben. Er iſt noch am Nachmittage
desſelben Tages in die Kaſerne Auf Befragen
a erklärt, keinen Grund zu der Entfernung gehabt zu

a en.
Kein Mann des Regimentes iſt um die fragliche Zeit ge

ſtorben.

Von ſeiten des General Kommandos
Der Chef des Generalſtabes

Halm, Oberſtleutnant.
Wir hatten damals die Angelegenheit in Form einer Frage
an das General Kommando mitgeteilt. Die Antwort iſt ein
getroffen und wir ſind einſtweilen befriedigt.

Auf der Straße entbunden. Geſtern mittag 12 Uhr
ereilte der hochſchwangeren Arbeiterfrau R., Körnerſtraße wohn-
haft, das Unglück, daß ſie auf offener Straße ohnmächtig
und von Kindswehen überraſcht wurde. Die Frau wurde von
vilfreichen Menſchen in ein Haus gebracht, wo das Nötige ver
anlaßt wurde. Schließlich ſchaffte man die Frau in ihre
Wohnung.

Unfälle. Beim Eisabladen verunglückte in der Breite-
der Arbeiter Pecken. Die Pferde zogen plötzlich an under Wagen ging dem P. über den Fuß. 8 wurde ins Kranken

aus gebracht. Vor dem Hauſe Gütchenſtraße 14 ſtürzte eine
au ſo unglücklich, daß ſie beide Handgelenke brach und nach

der Klinik geſchafft werden mußte.

Der Mann der das Haus entwendet hat, worüber
wir ſeiner Zeit berichteten, ſtand geſtern in der Perſon des

ärtners Franz Block von hier zur Aburteilung vor der
Strafkammer. Der Angeklagte, der wiederholt vorbeſtraft iſt,
hat in der Wörmlitzerſtraße ein dem Fabrikanten Stückrat ge
höriges Gebäude ohne Erlaubnis niedergeriſſen und das Ma-
terial davon verkauft. Er will zum Abbruche, allerdings unter
falſchem Namen, bei dem Eigentümer des Hauſes die Erlaub
nis nachgeſucht haben, in der Hoffnung die Erlaubnis zu be
kommen. Der Angeklagte erklärte, der Abbruch habe ihm viel
Geld gekoſtet, denn er habe ſich dazu drei Arbeiter engagiert,
die er längere Zeit beſchäftigen mußte. Der Angeklagte wurde
wegen Diebſtahls mit ſechs Monaten Gefängnis und wegen
ſeguna eines falſchen Namens mit einer Woche Haft

raft.
Verworfene Reviſion. Wegen gefährlicher Körperverletzung iſt e v. J. vom hieſigen Landgericht

der Gelbgießer Richard Heinicke aus Lettin zu ſechs
ongaten Gefängnis verurteilt worden, weil er nachts auf

er Straße bei einem Streite einen andern mit dem Meſſer

verletzt Seine Reviſion mit prozeſſualer Beſchwerde
wurde geſtern vom Reichsgericht verworfen.

Geſtohlen wurden heute nacht aus einem Schrebergarten
an der Gneiſowerſtraße aus einem Stalle zwei alte Kaninchen
Man will zen Diebe geſehen haben, denen man auf der Spur iſt.

Von der Straßenbahn. Ein Achſenbruch entſtand amSonntag abend an e agen der Fernbahn. Der Verkehr
mußte durch Umſteigen aufrecht erhalten werden. In der
Dreyhauptſtraße brach an einem auf den Schienen fahrenden
l ein Hinterrad. Es konnte nur das Nebengleis be-
nutzt werden.

Zwei neue Apotheken ſind für den Süden und Nord
oſten der Stadt genehmigt worden.

Eingebrochen wurde am Montag abend in das Kontor
des Kaufmanns Jeſau, Gr. Steinſtraße. Entwendet wurden
Waren im Werte von zirka 40 Mk. Die Täter ſind unerkannt
e leckitaht itungsrohr. Vom Neubebſtahl von Waſſerleit rohr. om NeubauBerlinerſtraße 6 wurden 3 2/2 Meter Bleirohr geſtohlen.
Der Dieb iſt nicht ermittelt.

Leichenlandung. Unweit Lehmanns Felſen wurde geſtern
üh die Leiche einer za. 22 jährigen weiblichen Perſon gelandet.
ie Perſonalien ſind unbekannt.

Zertrümmerte Scheibe. Jn der Sonntagsnacht ſtieß ein
Arbeiter einen anderen in eine Schaufenſterſcheibe der Firma
Tauſch u. Groſſe, Gr. Ulrichſtraße. Die Scheibe, welche einen
Wert von etwa 100 M. hatte, wurde zertrümmeri.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd 54 Perſonen, darunter 12 Ortsfremde, und zwar an:
Lungentuberkuloſe 5, Gehirnhautentzündung 1, Skrofoloſe 1,
Lungenentzündung 6, Scharlach 2, Gehirnſchlag 1, Blinddarm-entzündung 2, Darmtuberkuloſe 2, Sprengſchubverle ung 1,

Jnfluenza 2, Selbſtmord 2, Lungenkatarrh 1, Mittelohr-
eiterung 1, Typhus 1, Darmkatarrh 4, Altersſchwäche 1, Zungen-
carcinom 1, Stimmritzenkrampf 1, Leberabſzeß 1, Diphtherie 1,
Krämpfe 2, Bruſtfellentzündung 1, Nierenentzündung 1, Kind
bettfieber 1, Eileiterabſzeß 1, Eierſtocksgeſchwulſt 1, Erſtickung 1,Bronchitis 1, Gelenkrheumatismus 1, Kergtlaprenfehler 1, Herz-
fehler 1, Herzmuskelentartung 1, Arterienverkalkung 1, dazu
Totgeburten 2.

Jn derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 23 Perſonen,
darunter 5 Ortsfremde, und zwar an: Herzklappenfehbler 1,
Gebärmutterkrebs 1, Altersſchwäche 2, Progreſſiver Paralyſe
Magenkrebs 1, Krebs des Bauchfelles, Apoplexie 1, chroniſchem
Blaſenkatarrh 1, Meningitis 1, akuter Pſychoſe 1, Oſtophagus-
Carcinom 1, Bronchitis 1, Lun Kin 3, Kindbettfieber 1,Krämpfen 1, nete 1, infolge Ertrinkens in der
Saale n v 2, infolge Ertränkens in der Saale
(jedenfalls Mord) 1, infolge Erdroſſelung (Mord) 1. Tot-
geburten 2.

Zoologiſcher Garten. Heute früh brachte der Zug6 Uhr 18 aus Leipzig die Bewohner des wilde Doſe
das 14 Tage lang bei uns auf eſchſagen werden wird. Zwei
Wagen unſerer Straßenbahn fuhren die ſchwarze Schar 47
die Stadt. Jn der Nähe des Zoologiſchen Gartens hatte ßy
bereits eine große Menge von uluſtigen eingefunden, die
ſich das bunte Bild der mit all ihren Habſeligkeiten bepackten
Karawane nicht entgehen laſſen wollten. Und es war wirklich
ein übergus buntes Bild: die Männer mit ihrem Burnuß, der
aber vielfach durch einen europäilchen Rock verunziert war, und
der eine Folge der Frühjahrskälte iſt. Die Frauen in ihren
vielfarbigen Gewändern, viele mit einem kleinen Kinde im
Tragtuch, das bis zur Hüfte herabhängt, dazu eine ganze
Reihe kleiner Buben und Mädchen, das alles bepackt mit Ge-
räten und Bündeln, und wirr durcheinander laufend und in
unverſtändlichen Lauten ſich lärmend unterhaltend. Zuerſt be
zogen die Schwarzen ihre Schlafgemächer, richteten ſich dort
häuslich ein, und dann gingen ſie auf den für ſie hergerichteten
Dorfplatz, um hier ihre kreisrunden Originalhütten aufzuſchlagen. Sie fanden bereits eine ganze Reihe von anderen Hütten

vor, wie ſie bei jeder derartigen uſtellung
P der Handwerker 2c. gebaut werden. Der Koch mit ſeinen

ienern richtete den Küchenplatz her, und es währte nicht lange,
fo war alles in beſter Ordnung. Von morgen ab findet täglich
auch vormittags eine Vorſtellung ſtatt, nachmittags eine ganze
Reihe je nach Bedarf von 3 Uhr nachmittags ab.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Von
Mittwoch ab tritt die bekannte Darſtellerin Lonä im Rahmen
einer eigene Geſellſchaft auf. Das Premiere- Programm ver
ſpricht eigenartige Darbietungen auf dem Gebiete der Burleske
und des übermütigen Schwankes. Zrr Aufführung gelangen
m an: Reine Liebe, Möme. BonBon und Sie macht Bock-
prünge.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Ab heute
bringen die Berliner Gäſte des Deutſch Amerikaniſchen Theaters
Er und Jch, Volksſtück mit Geſang in vier Bildern aus dem
Leben der Deutſch- Amerikaner von Adolf Philipp, Die Haupt
rolle des Willy Holm ſpielt wiederum Herr Adolf Philipp.

Aus den Nachbarhreiſen.
Zeitz, 15. Mai. Parteifeſt. Das r findetnicht am 24. Juli wie neulich irrtümlich im Volksblatt ſtand
ſondern am 24. Juni in Weißenfels ſtatt.
Zeitz, 15. Mai. Bericht der Auskunftſtelleder Gewerkſchaften. Vom 1. März bis 30. April

haben die r 112 Perſonen in Anſpruch genommen.
An dieſelben wurden 85 mündliche Auskünfte erteilt; die An
fertigung von Schriftſtücken machte ſich für 27 Perſonen, wozu55 Seiten Schriſtſatz angefertigt werden mußte, erforderlich.

Von den vorgebrachten Anliegen betrafen: Unfallverſicherung
19, Jnvalidenverſicherung 13, Zieeee 12, Krankenverſiche-
rung 10, Forderung 7, Alimente, Verlobungs und Eheſachenje 6, Strafſachen 5, Geſindere t, Vereinsrecht, z je
4, Lohnforderung, Erbrecht, Geſuche, Kauf je 3, Steuer, Vor-
mundſchaftsſache, Schadenerſatz. Unterſtützungswohnſitz, Werk-
vertrag je 2, Wahlrecht, Legitimationspapiere, Gemeinderecht,
Pfändung, Konkursſache je 1.

Nach Stand oder Beruf geordnet, waren Arbeiter 24, Berg-
arbeiter, Ehefrauen je 12, Witwen 8, Maurer, Tiſchler je 6.
Keſſelſchmiede, Schmiede je 4, Zimmerer, Glaſer, Maſchiniſten
je 3, Zigarrenmacher, Schuhmacher, Steinhauer, Heizer,Webet, Korbmacher je 2, Gaſtwirte, Sattler, Geſchäftsführer,

Schloſſer, Former, Dachdecker, Müller, Steindrucker, Jnſpektor,Lithograph, Lackierer, Dandſchuhmecher, Maler je 1.

Organiſiert waren Bergarbeiter 12, Arbeiter 10, Tiſchler 5,
Maurer, Keſſelſchmiede, Schmiede je A4, Glaſer,
Maſchiniſten je 3, n Zimmerer, Weber Korb-

tler, Schuhmacher, Heizer, Ge-macher, Bildhauer je 2, Satſchäſtsführer, Schloſſer, Former, Müller, Steindrucker, Litho

graphen, Handſchuhmacher je 1.
Jhren Wohnſitz halten in Zeitz 67, Aue 8, Droyßig 4.

Streckau 3, Döbris, Theißen, Kretzſchau, Falkenhain je 2,
Bergisdorf, Steingrimma, Frauenhain. Rasberg, Gr. Pötewitz,
Görnitz, Hollſteitz, Haſſel, Salſitz, Bröditz, Weidau, Grana,
Teuchern Zangenberg, Kl. Oſida, Trebnitz, Deuben, Hohen-
kirchen, Aylsdorf, Schkölen je 1.

Die Auskunftſtelle befindet ſich Ritterſtraße 17 und iſt ge-
öffnet Montag, Mittwoch, Freitag von 6 bis 8 Uhr abends.

Naumburg, 15. Mai. Elektriſche Bahn. Jn der
geſtrigen Stadtverordneten Sitzung wurde beſchloſſen, eine
elektriſche Zentrale zu errichten und die Straßenbahn in
eine elektriſche umzugeſtalten. Die Kraft ſoll durch Dieſel-
motore erzeugt werden. Die Ausführung der elektriſchen An
lage ſowie der Bahn ſoll der Firma Lahmeier übertragen
werden. Die Debatte über die Vorlage war außerordentlich
intereſſant, und wurde dieſelbe gegen nur fünf Stimmen in
namentlicher Abſtimmung angenommen

ur Un erbrin-

Bitterfeld, 13. Mai. (Eig. Ber.) Noch etwas von
den Hirfſchen. Wenn man in einer Diskuſſion die Hirſche
ſo in die Enge getrieben hat, daß ſie nicht mehr aus und ein
wiſſen, dann prunken ſie gern mit ihrem Unterſtützungsweſen,
das viel beſſer ſei als das der freien Gewerkſchaften. Tatſäch-
lich ſind viele Arbeiter nur wegen der Krankenkaſſe dem Ge
werkvereine beigetreten. Wie ſehr auch dieſer Vorteil illuſoriſch
iſt, hat ein Arbeiter in Holzweißig erſahren müſſen. Sein
Sohn kam mit einem andern Schulknaben auf dem Schulwege
in Streit und trug eine Ausrenkung des Ellbogens davon, die
ärztliche Behandlung nötig machte. Krankengeld iſt von der
Gewerkvereinskaſſe, der der Vater angehört, nicht bezahlt wor-
den; auch die andern Unkoſten für Verband uſw. hat der
Vater tragen müſſen; nun ſoll er auch noch 12 Mk. für den
Doktor bezahlen. Der Kaſſierer des Gewerkvereins weigert ſich,
das Geld herzugeben. Der Vater kann ſich nun zwar an die
Mutter des andern Knaben halten; aber dieſe iſt gleichfalls
arm.

So verſagt der Gewerkverein nicht nur bei wirtſchaftlichen
Kämpfen, wie man es ſoeben erſt wieder bei den ſtreikenden
Bergleuten im Zeitz-Weißenfelſer Revier geſehen hat, ſondern
er läßt ſeine Mitglieder ſogar bei der Krankenunterſtützung im
Stich. Wofür zahlen denn dann die Gewerkvereinler ihre
Steuern

Mühlberg, 15. Mai. Allgemeiner e r TrVerein für Mühlberg und Umgegend. Jn der
am vorigen Sonntag nachmittägs 3 Uhr abgehaltenen General
Verſammlung im Preußiſchen Hof erſtattete der Geſchäſtsführer
Genoſſe K. Wendt den Geſchäftsbericht über das verfloſſene
Ticarciar Aus dem ausführlichen Bericht war wieder zu
erſehen, daß unſer Verein auch in dieſem Vierteljahr wieder
vorwärts geſchritten iſt, gegen dasſelbe Vierteljahr im Vor

Der Umſatz im Hauptgeſchäft und der Filiale Coßdorf
be rug 14 140 Mk. gegen 10 330 Mt. in demſelben Vierteljahre
des Vorjahres, mithin ein Mehrumſatz von 3810 Mk. Die
Mitgliederzahl ſtieg auf 278. Die Spareinlagen betrugen am
31. März 4309.68 Mk. Sodann wurde das bisherige Auf-
ſichtsratsmitglied Genoſſe M. Mühlberg in den Vorſtand ge

an deſſen Stelle wurde Genoſſe E. Winkler in den Auf
ſichtsrat gewählt. Beim Punkt Statutenänderung wurden
ſämtliche Vorſchläge der Verwaltung hierzu angenommen, da
a noch einige Paragraphen geändert werden ſollen, ſoll.
ieſer Punkt noch einmal in einer außerordentlichen GeneralVerſammlung auf die Tagesordnung geſetzt werden. Bei der

Beſchlußfaſſung der einzuführenden Sterbekaſſe
wurde das von der Verwaltung hierzu ausgearbeitete Regula-
tiv einſtimmig angenommen. Die Sterbekaſſe ſoll am 1. Okt.
1907 in 4 treten. Alle übrigen Punkte mußten, da die
Zeit ſchon ſehr weit vorgerückt war, von der Tagesordnunjeſetzt werden. Dieſe rſammläung ſoll am 27. Mai a
ßuben, Leider war die Verſammlung ſehr Wer beſucht,
und wäre es Pflicht eines jeden Mitgliedes, welches Intereſſe
an der Entwicklung unſeres Vereins hat, auch die Verſamm-
lungen beſſer zu beſuchen.

Sandersdorf 12. Mai. (Eig. Ber) Der Streit
zwiſchen dem Oberſteiger Metz und dem Nacht
wächter Triebel, der zur Folge hatte, daß letzterer ſein
Leben einbüßte, führte zu einer r vordem Landgericht Halle gegen den Oberſteiger wegen fahrläſſiger
Tötung. Ueber den Vorgang iſt ſeinerzeit berichtet worden-
Der Oberſteiger, ein Maſchinenwärter und Triebel hatten am
Abend des 14. März auf der Grube Elſa bei Sandersdorf
Karte geht dabei Grog getrunken, wobei der Nachtwächterund der Qberſteiger ſchlich wegen des Vorwurfs Triebel
habe ſich gelegentlich einmal einen Haſen angeeignet, in Streit
geraten waren. Als der Oberſteiger in ſeine am Kontor
belegene Wohnung gehen wollte, ſprang gegen 12 Uhr nachts
des Nachtwächters Hund an ihm be infolgedeſſen der Ober-
ſteiger, der doch ſelbſt mit Karte geſpielt hatte, zu dem Nachtächter ſagte, er hätte lieber den Hund füttern, als Karte ſpielen

ſollen. Darüber wurde der Nachtwächter erneut ärgerlich uud
ſchimpfte. Der Oberſteiger gebot Ruhe und eins in ſein
Schlafzimmer. Triebel ſoll aber, ſo behauptet der Oberſteiger,
draußen weiter geſchimpft und mit einem Beine gegen die
Kontortür getreten haben. Obwohl Triebel, ein Mann von
60 Jahren, dem der rechte Arm bis zum Ellbogen fehlte,
nicht allzu ſehr zu fürchten war, will der Oberſteiger doch vor
ihm Angſt gehabt haben, da Tr. ſonſt ein Wuitiger Mann war.
Der Oberſteiger rin ſeinem Revolver, der geladen be
reit lag, öffnete die Tür und wollte, wie er zuerſt angab, um
Triebel wegzujagen, wenn er auf ihn loskomme, einen Schrec-
ſchuß abgeben. Der Revolver war nicht geſichert. Als der
Oberſteiger die Tür öffnete, ſo behauptete dieſer weiter
Triebel iſt tot ſei Triebel auf ihn los gekommen habe ihn
an der Kehle gepackt und gekratzt. Bei der Abwehr habe z
der Revolver entladen und der Schuß ſei dem Triebel in die
linke Stirnſeite gegangen. Nach der Tat will aber der Ober
ſteiger gar keine Ahnung gehabt haben, daß er den Triebel ge
troffen hat. Der Oberſteiger ſprang zum Fenſter hinaus und
eilte halb angekleidet ins Dorf, um den Amtsdiener zu holen,
dem er mitteilte, Triebel wolle ihn ſchlagen, der Amtsdiener
möge eine Waffe mitbringen. Als aber nach einer guten
halben Stunde der Amtsdiener mit umgeſchnalltem Säbel und
der Oberſteiger wieder auf der Grube eintrafen, lag Triebel
nur noch röchelnd auf der Türſchwelle des Kontors. Aus dem
Kopfe des alten Mannes quoll bereits die r J heraus.
Man verſuchte den in den letzten Zügen Liegenden Waſſer ein
zuflößen und rief den r Der Oberſteiger weinte,
ſagte, das habe er nicht beabſichtigt, und machte in ſeiner Angſt
ſehr widerſprechende Angaben. Erſt t er, er habe in Not
wehr gehandelt, da Triebel plötzlich auf ihn los gekommen ſeti,
dann ſagte er, er habe einen Schreckſchuß nach der Decke ab
gegeben, bei dem Triebel getroffen ſein könne, da dieſer um
einen Kopf größer als er geweſen ſei. Jn der
ſagte er nun Triebel habe ihm mit ſeinem rechten Armſtumpf,
nach dem Oeffnen der Tür, einen Stoß en die Bruſt ver
ſetzt und ihm mit der linken Hand gegen die Kehle gepackt, wo
von nach der Tat vorhandene Kratzwunden am Halſe Zeugnis
legten. Jn der Abwehr könne er dann dem Nachtwächter mit
dem Revolver einen Schlag gegen den Kopf verſetzt haben, wo
bei ſich die Waffe entladen haben könne. In der Beweis-Auf-
nahme wurde, wie das leider in ſolchen Fällen ſehr häufig ge
ſchieht, der Angeklagte als ein braver Menſch bezeichnet, der
tets mit einem guten Beiſpiele vorangegangen ſei, während
er Getötete deſſen Mund geſchloſſen iſt als ein etwas

jähzorniger Menſch geſchildert wurde, an dem manches auszu
ſetzen ſei. Nach der juriſtiſchen Lage des Falles glaubte der
Staatsanwalt gezwungen zu ſein, die Freiſprechung beantragen zu miſ Das Gericht erkannte demgemäß, da der
Angeklagte in ſeiner Erregung nicht damit gerechnet habe. daß
ſich die Schußwaffe entladen würde. j

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Eine Beſprechung der W des Regierungsbezirks Merſeburg fand am Sonntag ſtatt. Es waren

irka 25 Vereine durch Verwaltungsmitglieder vertreten. Ueber
Organiſation und Agitation referierte Genoſſe Kurth. Er führte
aus: Die Arbeiter, welche in den Konſumvereinen Beſchäfti
gung finden, verlangen durch ihre gewerkſchaflliche Organiſatio
nen von den Vereinen beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen.
Von den Verwaltungen werde ihnen das weitgehendſte Ent
gegenkommen bewieſen. Andererſeits müßte aber von den Ge
werkſchaften n werden, daß ſie i Mitglieder über
Zweck und Ziele der Genoſſenſchaften auſklären, um dieſelben



auf dieſe Art e per e ſodann die Entwicklumg der e und weiſt auf die ve n t vie von rertrio alten gen S 7 Er führtSee St an. n dieſen geht e öä dreine des an c S ſich enger am i
en, um die Angriffe der en her S ne am n o ee i

r Bezirk verbreitet a ung edner n W

r Rath vor, die e zurion enthalten u ren, welche die Viu leitet; die ren
ma rn ihr natürlich Se Verfügung geſtellt werden.

n der folgenden Debatte würde den Aus e beige
Auch wurden viele Vorſchläge und rungen züm8 eken. Es wird ferner befürwortet e i

Einkauf beſſer zu geſtalten, alle Vereine die mee be
ben be ollen. Auch wurde gewünſcht, da nanch nicht gegenſeitig Konkurrenz Nuchen elt?n em ſie
durch höhere Dividenden überbſeten wurde andaß das Volksblatt mehr wie bisher i ie Genofſe aeten

möge, indem eine Rubrik Genoſſenſchaftliches ungrt wird. Bereits ſeit Jahren beſteht im oltsblatt d
ubrik: Aus der c Red.) u

wurde die Bildung einer fünfgliedrigen Konnmſſion beſchloſſen,
u welcher die Konſumvereine von Halle, Trotha, Schteudih,
ölau und Bitterfeld die Mitglieder ſtellen ſollen. Die Ver

Giebichenſteiner Konſumvereins lehnten ihre Beteili

7 die Tarifverkräge mit dem Verband der Handels und
es arbeiter referierte ſodann Genoſſe Blenk. Redner

Löhne, die heute in den Vereinen gezahlt werden,eicht ſie mit denen, die ſpäter em neuent z paſen Er geht auf die einzelnen Punkte
m allgemeinen für den Tarif. Nurpas ofen ar e ee ſeien reformbedürftig. Aus

die nung der Schiedsgerichte ſei zu bemängeln.
Redner erſucht, ſich darüber klar zu werden, welche Ste ung
die Vereine auf dem Unterverbandstag in Nordhauſen ein
m x ſſi rklärten die Reder uſſion e en die Redner, daß ſie dem Tariwdrt gegenüber ſtehen, nur dürfen die taffeln a

arifs keine Kraft erhalten. ſonſt könnte er ſchei
tern. Es wurde auch gewünſcht, die Löhne der in Privat-
betrieben 3 ten Arbeiter zu verbeſſern, da u onſt die n
ſumvereine n onkurrenzfähig bleiben. Im übrigen ſollendie Gewerkſch en ihre Pflicht gegen die Genoſſenſchaften n

dieſe werden dann ſchon ihr möglichſtes tun. (14. R

Gewerkſchaftkiches.
Achtung, Holzarbeiter! Jn Mannheim ſind 400

Tiſchler wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten.
Die Glaſer in Eiſenach haben die Arbeit niedergelegt,

weil die Unternehmer auf einen eingereichten Tarif keine Ant
wort gegeben haben. Die in Betracht kommenden organi-
r i arbeiter haben ſich mit den Glaſern ſolida-

er

Kuskand.
Frankreich. Die Achtſtundenbewegung iſt noch

immer im Wachſen begriffen. Jn Paris iſt der Kampf auf
einer breiten Front unternommen, und noch immer ſchließen
ſich weitere Arbeitergruppen an. Die letzten Tage waren in
Paris ſehr bewegt, in Vaux-Hall und in der Arbeitsbörſe fan
den zahlreiche Verſammlungen ſtatt. Die Maurer, Bau und
Erdarbeiter ſlehen in der Zahl von ca. 40--45 000 im Streik;
die Unternehmer lehnen jede Unterhandlung ab. Die Möbel
branche iſt mit za. 7000 Tiſchlern und 2000 Bildhauern be-
teiligt; in der Elektro und Automobil- Induſtrie ſind ebenfalls
Tauſende von Arbeitern ausſtändig; ferner Goldſchmiede,
Maler uſw., insgeſamt in Paris gegen 170 000 Mann.
Von den Metallarbeitern wollen in den nächſten Tagen noch
mehrere Branchen in die Bewegung eintreten. Jn der Pro
vinz iſt die Bewegung ebenfalls ſehr ſtark, wie die Nach
richten, die aus allen Teilen des Landes einlaufen, bezeugen.
Jn Breſt ſind elf Verhaftungen vorgenommen worden; in
Toulon kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Streiken
den und den Truppen. Jn Cerbere ſtreiken 33 Orange-
ſanmlerinnen, weil einige der Frauen entlaſſen worden ſind.

Wird auch das Ziel der Bewegung, nämlich der Achtſtunden
tag, nicht überall, ſondern wahrſcheinlich nur in den wenigſten
Fällen erreicht werden, ſo werden immerhin manche günſtige
Ginzelreſultate für die verſchiedenen Arbeitergruppen erreicht

werden. Schon jetzt iſt mancher Erfolg zu verzeichnen. So
haben die Buchdrucker in za. 250 Buchdruckereien ihre
Forderung (ſie hatten allerdings nur den Neunſtundentag ge
fordert) bewilligt erhalten; mit ihnen zugleich die in den
Druckereien beſchäſtigten Buchbinder und die Hilfsarbeiter. Die
Coiffeure von Paris ſetzten wenigſtens in einer großen Anzahl
von Geſchäften ihre langjährige Forderung auf Gewährung
eines wöchentlichen Ruhetages durch. Die We'ißgerber von
Grenoble erlangten den Neunſtundentag ohne Reduzierung des
Lohnes, während in vielen Jnduſtriezweigen nur eine Lohn-
erhöhung durchgeſetzt werden konnte. Jn Marſeille gelang es
den Bäckern, eine Erhöhung von 25 Centimes pro Arbeits-
ſchicht durchzuſetzen; die Köche erlangten den Neunſtundentag,
eine Erhöhung des Lohnes und einen wöchentlich wiederkehren
den Ruhetag. Mag die Bewegung auch manche Opfer erſor-
dern, im allgemeinen wird die franzöſiſche Arbeiterſchaft doch
große Vorteile daraus ziehen. Dem Drängen nach Verkürzung
der Arbeitszeit werden noch manche Unternehmergruppen, wenn
auch nicht jetzt „ofort, ſo doch in der nächſten Zulunft nach-
geben müſſen. Ferner dürfte die Bewegung als ein entſchiede-
ner Vorſtoß zur Erlangung der Sonntagsruhe, bezw. eines
wöchentliches Ruhetages zu betrachten ſein.

Gerichtsſaal.
trafkammer.ſ Halle, 14. Mati,

r Direktor Neuter; Ankläger Staatsanwalt
Sag Diebſtahls waren drei Arbeiter von hier ange
a die einem Unternehmer von einem Wagen zwei Sack

hl weggenommen und verſucht hatten, dieſe Waren bei einem
Händler zu verkaufen. Als der Händler merkte, daß das Mehl

eſtohlen war und ſagte, die Angeklagten ſollten machen, daßſie wegkommen, entgegneten die Angeklagten, der Händler ſolle
ſo tun als wiſſe er nichts und der Polizei nichts ſagen. Das
Urteil gegen die Angeklagten lautete auf acht Monate, fünf
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Solizeiliches und Gerichtliches.
S Ueber die abgehauene Hand darf nicht geſprochen

Jn Dresden wurde eine von zirka 1200 P
ſonen beſuchte Verſammlung polizeilich aufgelöſt, weil
der als Referent erſchienene Gen
der auch bei uns in Halle über die Breslauer Arbeiter
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Breslau zu ſprechen kam. Dies mochte dem überwachenden
Polizeibeamten höchſt unbequem und für den Staat höchſt
gefährlich erſcheinen, weshalb er
dere tigien Unwillen bei den Verſammlungsteilnehmern her

einen Schachi

e Zimmer aus Breslau,

Metallarbeiter Ausſperrung

ur Auflöſung ſchritt, die

Berſammkungsberichte.
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Letzte Nachrichten.
Mit den Dampfern Montevideo und
eſtern ein neuer Truppen Transport

Stärke von 14 Ofſizieren, 270 Mann

Hamburg, 15. Mai.
Eduard Woermann
nach Südweſtafrika a
und 1000 Pferden,

London, 15. Mai.
große Straßendemonſtrationen.
Hydepark ein Meeting veranſtaltet, worin verſchiedene Arbeiter
Jertreter Reden hielten.

Rom, 15. Mai.

Die Arbeitsloſen verapſtalteten geſtern
Schließlich wurde im

Jn Caligiari brachen
Lebensmittel-Teuerung ernſte Unruhen aus.ſich nach dem Bahnhaf, um ſich mit Gewalt Seben s ittel zu

Truppen feuerten auf das Volk, zwei

eſtern wegen der
ie Menge begab

verſchaffen.

n blieben tot, zwölf wurden ſchwer verletzt,
davon vier tödlichr. e i ehe h n

r iſt nicht vorhanden.ſan ork, 15. Mai. Staate Connecticut wurde
n es d veranlaßt durch dieloſion des Pulvermagazins von Viele uml Häuſer wurden rt, zahlreiche aſenes verletzt.

Perſonen ſind obdach

Revolution n Rußland.

Deren 15. Mai. abend wurde denwegen Verfolgungen ſehr verhaßten Po rehen Konſtantinoff Bote gele
Konſlantinoff ötet und ſchrecklich zerriſſenAttentäter, r verletzt, ſuchte 8 und
auf die ihn verfolg de Soldaten, von denen ei

wurden. Von zu Hilfe herbeieilenden MannſchaW wurden lven auf das Publikum gegeben, durch
die 8 Männer getötet, 19 Perſonen ſchwer verletzt
wurden.

Riga, 15. Mai. Nachdem die Strefkenden im Laufe des
Nachmittags die telegraphiſche Verbindung Riga Petersburg
und Riga-Berlin zerſtört hatten und die Schließung der Läden,
ſowie die Einſtellung des Straßenbahnverkehrs erzwungenhatten, ſchritt Militär ein und nahm eine Anzahl Verheſtungen

vor.

Srieſkalen der Jedaktion

wi r reif e Aöpfe en der r
angegeben. Davon leben etwa4 Millionen in den andern erihhen Staaten, F.
3 Amerika, Million in Afien, Million in Afrika und
20 000 in u alien. Von den europäiſchen Staaten zählen
Oeſtreich etwa 1 e Juden, Ungarn R Millionen,Deutſchland 600 000, 300 000, Rumänien 270000,Türkei 32 el zeit e 100 000, Italien
40 000. Der z rei n Staaten.G. F. und M. ehe ar mitgeteiltden, daß die Beerdi i 2 den Nordfriedhofe ſattfinde
Deshalb war rſe irrige Angabe in der Notiz e
worden. 2. Warum ſchabt man den Käſe?weil er keine dern Wbnſt würde man ihn rupfen iſt
ſchon etwas ältlichen Datums.

Standes amtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 12. Mak.

Aufgeboten: e und r e liedelt und Gertrud r rinde a lfeund Luiſe Gromeyer lerWelt Bröfel und Martha 7 h Buccere g.
Vramann Kirchberg und Anna Ernſt urgörne

Eheſchließungen: Bäckermeiſter Meine und Anna Steinbiß

(M eragre e 148 und Goetheſtraße 19. Arbeiter Möbius
und Luiſe Schneider (Weingärten 33). Kaufmann Hermannesund Roſa Müller (Apolda un Wörmlitzerſtraße 19). Jngenieur

Donner und r arie Schmidt (Germarſtraße 5 und 2). Former
Spengler und Martha Gei traße 24 und Mittelwache 1).
andarbeiter Janik und e Klausſtraße 12).ngenieur Reinhardt und n oſſ ſt (Schöneberg und Nie

ehe (Hoch
arkſtr. 23

meyerſtraße e Bankbeamter Beck und Marieſenfe 6). s Schloſſer Prömmel und Enillie Brömm

und Albert Schmidtſtraße 4).
Geboreu: Lorenz T. (ForſterſtraGelbgießer Frommann T. terehe 118)

dreher Schumann S. (Dieskauerſtraße u g
heizer Richter S. Forſterſtraße rbeiter Müller S.(Schützenſtraße aurer dige t Bergſtraße 5). Bahn
arbeiter Krauſe S. (Jakobſtraße 46Geſtorben: Friede ike Stoye, 74 J. (Große SFturaß v
Klara Thieme, 80 J. linik). Stellmacher Biebert,(St. Eliſabeth Sreankenhangt leitete Pabſt e o
(Rudolf Haymſtraße 13). Magiſtratsbote Haaſe, 40 J. gwinger-

Fe 10). Händler Schmidt, 66 J. (Klinik). Arbeiters KlausSqhieſſerſtrehe 18). Privatmann Emanuel, 70 J.
Sed m traße 7).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 12. Mai.
Auiſgevatep: Tegzniker Andre u. Minna Euricht (Leipzig

ne S h vrtrhnÄe eßu o erunnenſtr. 49 u. Seyd Aer rbeiter e Marietolle (Weißenburgſtr. 8). S ter Schaaf u. e
geb. Pabſt (Fichteſtr. 9). Maurer W eiele u. Higrg nabel
anſt. 19 u. Wörthſtr. 3). ngelhar r u S
Broſe (Gr. Wallſtr. 15 u. Saalwerderſtr. ner
und Emma Krauſe (Trothaer r u. 17). de üße
und Anna Scheike et

Geboren: Se Krebe T e 15). Lehrer
Sommer S. e 39). r (Oppinerſtraße 2). Brie er Dame 2 SGeſtorben: Rentiere Klee ge ohle, W (Rich. Wagner
ſtraße 29). Zimmermans Bruder S., 11 Mon. (Ludw. Wucherer
ſtraße 32). Stadtbahn Wagenführers Sündor a See orenGilbelwſtr H. Bergmanns Schmidt aus Waldbeck S., 2 J.
(Nervenklinik).

Zeitz, vom 30. April bis 6. Mai.
Eheſchließzungen: Schleifer Lagge und Luiſe Kohlſchreiber.Schleifer Schache und Veronika T Taſchre 3 ſſer Rack und

Katharina Reindl. h o und geſch. Höring
geb. Naumann. Tiſchler Otto und Lina Heimann. ntorHalandex in Bösdorf und Anna Roſe. S mied Scherf und
Ken Melzer. Fabrikant Dinger und Marie ter.
zraktikant Leuſchner und Helene Scheithauer. rbeiter

Tümpel und Anna Dölz. Drogiſt man in itterfeld und
Anna Vollrath. Kaufmann g. und vie er.Geboren: Fauhmng rmeiſter Kühlin Tbereit T. Maler Weisheit S. et h
Schmied Lehmann T. Korbmacher g. iter
Grünert T. r Seidler S chniker Staude S.Drechflermeiſter Kroll S aurer Fenntert Oberighrg
Rathmann S. Arbener ahli rbeiter Sang
ekleree gaſe T. Drechſler K berg Se Jn Lin

eſchäftsführer Grimm S. tner S.hen d S. T. a mann Schirmer eiter heſcgtt kant Haller

eifer Sch
Geſtorben; Ella Wöleh 1 S Anna Sollwedel, 24

Glaſermeiſter Dre s7 J loſſers Mäder totgeb.
Nagelſchmied Heller J. Johanno Fleſhmann J SWitwe Keinitz geb. Bener. 74 J. Bildhauer h
berg, 48 J. Amalie gdicke aus Streckan, 78 J tw
bot geb. Bank 65

Hohenmölſen. Für die Bergarbeiter annr t ein:

Guſtavus- Altenburg 20 Mk., Hugo r w.ſchäft Ernſt Kuhn 60 Mk. Hermann Schmidt 10 Mk. Weſt

Kuhn 10 Mk., F. Zebſd 2 Mk., A. Bl. -Röſſuln 5 Mk,,Tzſchorſche. Frz. 10 Mk. M. H. ohenmölſen 10 Mk., Firma
B. Schirmer 90 Mk., W. G., Buchhalter 1 Mk. Firma uſtab
GentſchGera 50 Mk. Bereits quiitirrt s 10 Mk. Jn Summa
281.10 Mk. Allen Gebern beſten Dan

Hohenmblſen. H. D.

VBerantwortlicher Redakteur: A, Molkenbnhr in Halle.
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